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eKabinettsr t üh di ilit l Schwerſte Gefahr im Verzuge.u er I on 10 L. Der Reichstag iſt am Dienstag wieder zuſammengetreten
und hat die Handelsverträge mit Eſtland, Litauen und
Polen behandelt. Wichtiger aber als was im Plenum vorTageschronik

Das Reichskabinett hat geſtern über die Antwortnote ver-
handelt.

Am Freitag Vormittag finden in Düſſeldorf neue Ver
arg ngen über die Verlängerung der Mieum-Verträge,

Bei den Brüſſeler Beſprechungen Herriots und Hymansſind Meinungeblrſhiedenheiteh r Sy
Die Einladungen zu der interalliterten Konferenz in Lon

don werden in den nächſten Tagen ergehen.

Annahme der Kontrollnote.
Das Reichskabinett hielt am Mittwoch nachmittag eine
Sitzung ab, in der der Entwurf der Antwort der Reichsre-
gierung auf die Militär-Kontrollnote der Botſchafterkonfe-
renz zur Beratung ſtand. Die eingehende Erörterung konnte
jedoch noch nicht zu einem abſchließenden Ergebnis gebracht
werden. Das Kabinett iſt ſich zwar darüber einig, daß
im Hinblick auf die außenpolitiſche Lage den Wünſchen
der Entente nach Mögilichkeit entgegenge-
kommen werden müſſe. Die Reichsregierung wird ihre
Bereitwilligkeit aber in einer Form zum Ausdruck bringen,
die erkennen läßt, welche Bedenken bei einer derartigen
Regelung der Frage zu überwinden waren und daß ſie die
feſte Verſicherung erhalten müſſe, daß die jetzt erſtrebte
Schlußreviſion auch wirklich die letzte Kontrolle iſt, die von
a Entente-Militärkommiſſion in Deutſchland ausgeübt

franzöſiſchen Auffaſſung über die Umwandlung der deutſchen

zuſchließen.

Berlin, 26. Juni. Der „Berl. LokalAnz.“ berichtet zu
den geſtrigen Beſprechungen der Reichsminiſter: Aus ven
ſachlichen Beratungen über die Antwort auf die Militär daß die Einladungen zu der Konferenz am 16. Juli ſehr
Kontrollnote ſcheint ſich bis jetzt ſo viel ergeben zu haben, daſt
eine im Prinzip zuſtimmende Antwort zu erwarten ift.
Jedoch bedarf es wegen der Formulierung dieſer Antwortvor allem wegen ver wahrſcheinlich notwendigen Kautelen,

unter denen die Zuſtimmung zu den Forderungen der'
Alliierten gegeben werden kann, noch einer geraumen Einzel-
beratung.

ügen der „ODouily Mail“,

Berlin, 26. Juni. Jn einer halbamtlichen Erklärung heißt
es: Der Reichskanzler hat in einem Jnterview, das er vor
einigen Tagen dem Berliner Vertreter des Reuter-Büros ge
währt hat, davon geſprochen, mit welchen Verleumdungen
und Entſtellungen in einem gewiſſen Teile der ausländi-
ſchen Preſſe der Propagandafeldzug wegen angeblicher deut-
ſcher Rüſtungen geführt wird. Ein weiteres Beiſpiel für
dieſe Entſtellungen bietet die Art, wie die „Datly Mail“
dieſes Jnterview kommentiert. Sie behauptet nämlich, der
Reichskanzler habe nicht General Nollet widerlegt, ſondern
durch ſeine Mitteilungen über einen Verwoaltungskörper
von 150 000 Mann im Gegenteil die Angaben des Generals
Nollet beſtätigt. Er habe damit zugegeben, daß eine ge
heime deutſche Armee beſtehe. Tatſächlich ergibt der Zu-
ſammenhang völlig einwandfrei, daß der Reichskanzler mit
dem Verwaltungskörper die deutſche Polizei gemeint hat,
deren Vorhandenſein ſtändiger Gegenſtand eingehender Kon-
trolle durch die Militärkontrollkommiſſion geweſen iſt.

Freitug vormittug Derhßandlurgen mit der Miceum.
Berlin, 25. Juni. Am Freitag- Vormittag finden in Düſ-

ſeldorf Verhandlungen zwiſchen der Micum und der
Sechſerkommiſſion über eine evenkuelle Verlängerung des
Mieum- Vertrages ſtatt. Entgegen anderslautenden Nachrich
richten haben in der letzten Zeit keine Verhandlungen zwi
ſchen dieſen beiden Körperſchaften ſtattgefunden; auch iſt
zwiſchen der deutſchen Regierung einerſeits und der fran
zöſiſchen und belgiſchen andererſeits bisher keine Fühlung-
nahme über dieſe Frage erfolgt.

Das „Micum“-Geſpenſt.
Düſſeldorſ, 25. Juni. Da die Zechen die Laſten für die

Wiederverlängerung der Mieumverträge, die
wahrſcheinlich bis zum 15. Juli erfolgen wird, unmöglich
g können, wird augenblicklich laut „Köln. Tagebl.“
mit er Reichsbank in der Richtung verhandelt, daß 300
Mill. für einen ermäßigten Diskontſatz zur Verfügung ge-
ſtellt werden. Die Verhandlungen ſind jedoch noch nicht
abgeſchloſſen.

Der Eindruck der Reiſe Herriots in der Kammer.
Paris, 25. Juni. Der größte Teil der Abgeordneten iſt

nach Paris zurückgekehrt. Jn den Wandelgängen der Kammer
trafen ſich heute bereits zahlreiche Deputierte und beſpra-
chen lebhaft die Lage. e Mehrheit zeigt ſich befriedigt
von dem Ergebnis der Reiſe Herriots und hofft, daßdurch die Beſprechungen in London der Weg zur endgültigen
Regelung der Reparationsfrage und Sicherung der Aus
führung des Dawes Berichtes und die Löſung der Sicher
eitsfrage durch einen Pakt unter den Alliierten gemein-
am mit der Kleinen Entente und ſchließlich durch den
akt aller dem Völkerbund angehörenden Nationen, auch

Belgiens Extratour,
Uneinigkeit über clie öicherungsfruge,

Paris, 25. Juni. Die Brüſſeler Beſprechungen
Herriots mit Theunis und Hymans ſcheinen Preſſemeldungen
zufolge nicht den herzlichen Verlauf genommen
zu haben, wie die von Chequers. „Jntranſigeant“ meint, in
Brüſſel habe ein anderer Glockenklang geklungen
als in London. Theunis habe erklärt, er ſei bereit, ſich der

Schuld in eine wirtſchaftliche Verpflichtung anzuſchließen,
aber er könne keinen Augenblick ſich darauf einlaſſen, daß
der Schutz der belgiſchen Grenze dem Völkerbund übertragen
würde. Dies aber war der Gedanke Macdonalds und
Herriots. Seit mehreren Tagen treffen ſich die Anſtren-
gungen der engliſchen Diplomatie in dieſem Punkt, der eng-
liſche Premierminiſter habe Lord d'Abernon gebeten, ſeine
Bemühungen in dieſem Sinne in Berlin zu unterſtützen und
die Zuſtimmung des Reiches zu ſeinem Eintritt in den Völker-
bund zu erlangen, dem alsdann die Regelung aller dieſer
Fragen und die Reviſion des Vertrages übertragen werden
ſollte. Theunis habe ſich geweigert, ſich dieſer Politik an-

ſeine militüriſchen zuſicherungen Maedonglds,
London, 26. Juni. Die Abendblätter berichten überein-

ſtimmend, daß im Gegenſatz zu den auf dem Feſtlande
verbreiteten Gerüchten Macdonald dem franzöſiſchen Pre-
mier keine militäriſchen Zuſicherungen gemacht habe. Von
einem militäriſchen Pakt könne keine Rede ſein.

Die Finludungen zu der juſi-Konferenm,,
London, 26. Juni. Eine Reuternote gab bekannt,

bald an die verſchiedenen Mächte abgehen werden. Amerika
wird eingeladen, einen offiziellen oder offiziöſen Vertreter
zu entſenden. Auch Japan wird eingeladen. Man glaubt,
daß Muſſolini perſönlich nach London kommen wird.

Dawes- Bericht und deutſche Zahlungsfähigkeit.
Paris,, 26. Juni. Der „Exzelſior“ veröffentlicht ein Jn

terview mit dem deutſchen Hiſtoriker Profeſſor Hoet z ſcch,
in dem dieſer u, a. über den Sachverſtändigenplan erklärt
haben ſoll:

Meine politiſchen Freunde und ich glauben, daß die Ameri-
kaner kaum ganz genaue Kenntnis von den deutſchen Zah-
lungsfähigkeiten gehabt haben. Jn allen unſeren politi-
ſchen maßgebenden Kreiſen hat man die Ueberzeugung, daß
die Zahlungsfähigkeit überſchätzt worden ſei, beſonders, was
die Zahlungen auf Reparationskonto in den nächſten Jah-
ren anbelangt. Die nach dem Sachverſtändigenbericht von
Deutſchland zu erfüllenden drei Bedingungen, nämlich Er-
richtung einer Goldnotenbank, Organiſation der deutſchen
Eiſenbahn auf neuer Baſis und Jnduſtrieobligationen, ſind
meiner Anſicht nach unannehmbar und unausführbar. Die
Bedingungen könnten von der deutſchen Rechten ſelbſtver
u nur unter gewiſſen Vorbehalten angenommen
werden.

zuſommenkunft der Miniſter-
prüſidenten der büänder in Berlin,
Berlin, 26. Juni. Für Donnerstag, den 3. Juli ſind

die Miniſterpräſidenten der Länder nach Berlin gebeten,
um Mitteilungen der Reichsregierung über den Stand der
Verhandlungen bezüglich der Sachverſtändigen- Gutachten ent-
gegenzunehmen.

Zuſammentritt des Auswärtigen Ausſchuſſes.
Berlin, 25. Juni. Der Auswärtige Ausſchuß des eher

tages iſt für Donnerstag vormittag 9 Uhr einberufen worden.
Er wird ſich mit den Wirtſchaftsverträgen mit Litauen und
Eſtland beſchäftigen.

Die Dienſtdauerporſchriften bei
der Eiſenbahn

Einigung über den neuen Tarifvertrag für die Eiſenbahn
arbeiter.

Berlin, Juni. Jn den letzten Tagen haben neue
Verhandlungen zwiſchen der Reichsbahnverwaltung und den
Beamtenorganiſationen über die Frage der Dienſtdauervor-
ſchriften begonnen. Wie wir hören, wird ſich das Direk-
torium der Reichsbahn heute mit dieſer Frage beſchäftigen
und eine Stellungnahme zu den Forderungen der Organi-
ſationen präziſieren, worauf im Laufe der Woche weitere
gemeinſame Verhandlungen ſtattfinden werden. Zwiſchen der
Hauptverwaltung der Reichsbahn und den vertragſchließen-
den Organiſationen iſt es am geſtrigen Dienstag zu einer
Einigung über die Schaffung des neuen Tarifvertrages
für die Eiſenbahnarbeiter gekommen. Die Vereinbarungen
wurden durch beiderſeitige Unterzeichnung eines Schlußproto-
kolls endgültig beſtätigt. Der Tarifvertrag tritt am 1. Auguſt
in Kraft und läuft vorläufig bis zum 31. März 1925.
Er weicht in weſentlichen Beſtimmungen von den bisherigen
Arbeitsbedingungen, wie in der Frage des Erholungsur-
laubs, der Arbeitszeit und der Feiertagsbezahlung zu Un-

25.

Deutſchlands, gefunden wurde.

ſich ging, dürften doch die Ausſprachen ſein, die von den
Abgeordneten in den Wandelgängen und in den Fraktions-
zimmern über die politiſche Lage gepflogen wurden. Wäh-
rend die unbelehrbaren demokratiſchen Blätter der Reichs-
hauptſtadt immer noch von dem „neuen Geiſt“ faſeln, der im
Frankreich Herriots zu Tage getreten ſeti, ſcheint man ſelbſt
in linken Abgeordnetenkreiſen allmählich doch zu erkennen,
daß das Ergebnis der Konferenz von Chequers ſich nicht
ſo roſenrot darſtellt, und daß ſich der politiſche Horizont
durchaus von neuem verdüſtert hat. Der „moraliſche Pakt“,
den die beiden „demokratiſchen“ Miniſterpräſidenten der
Entente geſchloſſen haben, bedroht Deutſchland mit neuen
Gefahren, ohne ihm heute die geringſte Gewähr dafür zu
bieten, daß die widerrechtlich beſetzten deutſchen Landesteile
an der Ruhr oder gar Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort
in abſehbarer Zeit freigegeben würden. Jm Gegenteil, alle
die vorſichtigen Andeutungen, die man in den Mitteilungen
der Londoner und der Pariſer Preſſe zwiſchen den Zeilen
leſen kann, laſſen erkennen, daß ein ganz beſtimmter Plan
bei dieſer Konferenz beſprochen worden iſt, deſſen Koſten
Deutſchland zu tragen haben würde, und deſſen Vorteil den
Einigungsbeſtrebungen Englands und Frankreichs zugute
kommen würde, Auch die auf deutſcher Seite etwas voreilig
geäußerte Hoffnung, daß bei der großen kommenden
Konferenz Deutſchland gleichberechtigt teilnehmen
werde, muß ſich wieder verflüchtigen. Es hat viehmehr
den Anſchein, als ob Deutſchland am Schluß dieſer Konferenz,
nachdem ſich England und Frankreich im Einvernehmen mit
dem nicht ganz willigen Belgien über die endgültige Neu-
ordnung Mittel- und Weſteuropas geeinigt haben, erſt hin-
zugezogen werden ſolle, um folgſam zu allem Ja und Amen
zu ſagen und „gewiſſe Perpflichtungen die in den vom
Verſailler Vertrage auferlegten Verpflichtungen nicht ent-
halten ſind,“ zu unterſchreiben. Sieht man ſich das Kon-
trollſyſtem, das von Herrn Herriot aufgeſtellt worden iſt,
näher an, ſo braucht man keine weiteren Aufklärungen
darüber, wohin die Fahrt geht. Sie geht auf nichts mehr
und nichts weniger aus, als auf die „Neutraliſierung“ des
Rheinlandes, das jetzt beſetzt iſt, und das nach beſtimmten,
im Friedensvertrag vorgeſehenen Friſten bedingungslos und
ohne Bindung Deutſchland zurückgegeben werden muß. J
welcher Form dieſe „Neutraliſierung“ erfolgen ſoll, ob durch
den Völkerbund, ob durch einen beſonderen Garantiepakt
oder durch eine freiwillig oder erzwungen herbeigeführté
Autonomie, iſt eine Frage, die ganz außer Diskuſſion bleiben
kann, da Deutſchland nie und nimmer zu einer ſolchen „Siche-
rung“ Frankreichs ſeine Zuſtimmung geben kann und geben
darf. Die Hand dazu zu reichen, daß das Rheinland zu
einem zweiten Saargebiet gemacht wird, oder auch nur
in die Gefahr gerät, ein zweites Saargebiet zu werdenx
würde allerſchlimmſter Verrat nicht nur an der deutſchen
Weſtmark ſondern am Deutſchtum überhaupt bedeuten, und
ſo iſt es höchſte Zeit, daß alle Kräfte der Abwehr
geſammelt werden. Wo bleibt die Abwehr und wo
bleibt der Führer, der keine Minute Zeit verliert, dieſe
Abwehr mit allen Kräften zu organiſieren. Jm Lande
draußen wird man es einfach nicht verſtehen, daß der
Reichstag ruhig beiſammen ſitzt und „ſachliche Fragen“ be-
arbeitet, oder ſich im gegenwärtigen Parteigezeter er-
ſchöpft, während am politiſchen Horizont ſolche gefahrdro-
henden Anzeichen aufflackern. Auch in der Regierung,
in der Regierung erſt recht, muß man doch ſehen, wohin
die Fahrt geht, und man muß ſchleunigſt dafür ſorgen, daß
die Weichen bedient werden. Jſt der auswärtige Ausſchuß
durch die Unzuverläſſigkeit der Kommuniſten ausgeſchaltet,
ſo iſt es höchſte Zeit, daß der Herr Außenminiſter die
Parteiführer um ſich verſammelt, und ihnen klaren
und reinen Wein darüber einſchenkt, welche Eröffnungen
ihm ſeine Botſchafter aus London und aus Paris ges
bracht haben und was er zu tun gedenkt, um unter allen
Umſtänden zu verhindern, daß die Freiheit des Rhein4
landes und die unbeſchränkte Souveränität Deutſchlands über
dieſes ſchönſte und fruchtbarſte deutſche Gebiet zum Objekt
eines „demokratiſchen“ Kuhhandels zwiſchen England und
Frankreich wird.

Zuchthausſtrafe für einen kommuniſtiſchen
Landtagsabgeordnetew.

Magdeburs, 25. Juni. Nachdem vor 14 Tagen der kom-
muniſtiſche Landtagsabgeordnete Wolf in Sandersleben we-
gen Diebſtahls zu vier Wochen Gefängnis verurteilt war,
wurde jetzt ſein Geſinnungsgenoſſe, der kommuniſtiſche Land-

tagsabgeordnete Pultz aus Nienburg, vom Schwurgericht
wegen Meineids in einem Eheſcheidungsprozeß zu einem
Jahr Zuchthaus verurteilt

Freitag Vollſitzung des Bayeriſchen Landtages.
München, 25. Juni. Nunmehr iſt offiziell die letzte

Vollſitzung des Bayeriſchen Landtages auf Freitag, 27. Juni
nachmittags 4 Uhr, zur Wahl des neuen Miniſterpräſidenten
angeſetzt worden.

Die Tagesordnung des Bayeriſchen Landtages am Freitag.
München, 25. Juni. Heute nachmittag wurde die Ta-

gesordnung für die nächſte Landtagsſitzung, die am Frei-
gunſten der Arbeitnehmer ab. tag, den 27. Juni ſtattfindet, ausgegeben. Erſter Punkt



iſt die Wahl des Miniſterpräſidenten, 2. Punkt Mittei
lung über die Neubildung des Geſamtminiſteriums. Als
dritter Beratungsgegenſtand iſt die Wahl der einzelnen
Ausſchüſſe vorgeſehen, worauf die geſchäftliche Behandlung
der ſelbſtändigen Anträge beraten wird.
Baldige Rückkehr des Recklinghauſener Bürgermeiſters.

Recklinghauſen, 26. Juni. Nachdem die Beſatzung die
Ausweiſungsverfügung gegen den w. Bürgermeiſter von
Recklinghauſen Niemeyer bereits vor einiger Zeit zu

e hatte, iſt ihm von dem Kommandierenden Gene-
ral der dritten Jnfanteriediviſion nunmehr auch die Wie
deraufnahme ſeiner früheren Amtstätigkeit geſtattet wor-
den. Bürgermeiſter Niemeyer wird in nächſter Zeit nach
Recklinghauſen zurückkehren.

Die Affäre Matteotti.
Eine eindrucksvolle Rede im Senat.

Rom, 25. Juni. In der Senatsdebatte zur Rede Muſ ſo
li nis ergriff als erſter Redner der liberale Senator Al-
ber tini,, der Direktor des Mailänder „Corriere dellaSera“ das Wort. Albertini erkannte in ſeiner längeren
beifällig aufgenommenen Rede die tatſächlichen reformato-
riſchen Verdienſte der Muſſolini- Regierung auf dem Ge-
biete der inneren und äußeren Politik an, betonte aber,
daß das Wie We Problem das wichtigſte ſei, dasſich aus der aſziſtiſchen Revolution ergebe. Die Ermor-
dung Matteottis ſei nur ein Glied in einer langen
Kette von Gewalttätigkeiten,, die aus dem Geiſt der Jlle-
galität geboren ſeien. Man könne nicht umhin, das Jdeal
des Vaterlandes zu beleben, das auch nicht nur ein faſ-
ziſtiſches Privileg ſei. Bevor man von normalen Verhält
niſſen reden könne, müſſe die faſziſtiſche Mentalität ge
ändert werden und es frage ſich, ob die gegenwärtige
ſehr d noch imſtande ſei, dieſe moraliſch intellektuelle
Reform durchzuführen. Albertini Keles mit der Zuſtimmung,
daß bei der heutigen kritiſchen Lage nur ein vorſichtiges,

ruckweiſes Vorgehen auf dem Wege der Normaliſation
möglich ſei, aber den erſten Schritt müſſe die Regierung
tun. Er werde der erſte ſein, der ſich vor dem verneige,
u Jtalien auf den Weg der wirklichen Freiheit zurück

re.
Vertrauensvotum für Muſſolini.

Mafland, 26. Juni. Muſſolini hat geſtern von der
Kammermehrheit eine Vertrauenskundgebung erhalten. Muſ
ſolinis geſtrige Rede brachte das neue Regierungsprogramm

1. Umbildung des Kabinetts.
2. Konſtitutionaliſierung und Eingliederung der Miliz
in das Heer Die Miliz wird auf den König vereidigt-

3. Gründliche Reinigung der faſziſtiſchen Partei.
4. Das Parlament bleibt und wird arbeiten.
Die Antwort der Oppoſition darauf wird am Freitag

erfolgen.
Jn Mailand iſt geſtern noch einer der am Morde Matte

vottis unmittelbar Beteiligten, namens Viola, von der
Polizei ausfindig gemacht und feſtgenommen worden.

0 Die Leiche Matteottis verbrannt.
Rom, 25. Juni. „Tribuna“ zufolge iſt die Leiche Matte-
vttis von Volgi und Paiſi mit drei Kannen Petroleum und
zwei Kannen Venzin überſchüttet und verbrannt worden.
Die Aſche iſt in alle Winde zerſtreut.

Die Konferenz der kleinen Entente.
Wien, 26. Juni. Ueber die Konferenz der kleinen Entente

iſt hier bekannt, daß der Zuſammentritt der kleinen Entente
am 10. Juli in Prag eingehalten wird. Der Standpunkt

ugoſlawiens und der Tſchechöſlowakei, im Falle eines ruſſi
In auf Rumänien wird die abſolute Neutralität
ein. ieſes dürfte auf der Konferenz unzweideutig feſtge
legt werden. e

Kreditverweigerung der ägyptiſchen Kammer.
Kairo, 26. Juni. Die ägyptiſche Kammer hat ſich dem
Beſchluß der Finanzkommiſſion angeſchloſſen, und die Kredite
verweigert für die Beteiligung an den Koſten der eng
liſchen Armee in Aegypten. e

Der Kampf um die amerikaniſche Präſidentſchaft.
Newyork, 26. Juni. Die organiſierte Arbeiterſchaft droht

die dritte Partei zu unterſtützen, wenn nicht die Demokraten
den Beitritt zum Weltſchiedsgericht unterſtützen.

Die däniſche Valutakriſe..
Kopenhagen, 26. Juni. Für Freitag erwartet man den

Schluß des Däniſchen Reichstags, und, da es ſcheint, daß es
der Regierung nicht gelingt, durchgreifende Valutamaßnahmen
zu treffen, läßt die Valutazentrale die Krone fallen. Außer
dem iſt in letzter Zeit infolge Verſtärkung des Jmports
bedeutende Nachfrage nach fremden Valuten geweſen. Zweifel
ſind mehrfach aufgetaucht, ob die Nationalbank die aus
ländiſchen Valuten ſo niedrig werde halten können. Geſtern
nun hat man auf einer Valutaausſchußſitzung beſchloſſen, den
Kurs der ausländiſchen Valuten zu heben. Der Kurs des
Sterling war bis jetzt 25,60. Geſtern jedoch notierte man
es an der Börſe mit 26 und damit iſt die Parole gegeben:
Dollar, Gulden, Peſeta, Schweizer Franken werden folgen.
Der Premier, der dem Reichstag nur dann ruhige Sommer-
ferien verſprach, wenn die Krone ihren Kurs bewahren
werde, wird bald eine außergewöhnliche Reichstagsſitzung
zuſammenberufen müſſen.

Die Konvention von Waſhington über den
Achtſtunclentag,

Bis jetzt von keiner Großmacht ratifiziert. Die Frage
der Ratifizierung jetzt erneut vor dem Arbeitsamt.

Genf, 25. Juni. Der Jahresbericht des Direktors des
Jnternationalen Arbeitsamtes, Albert Thomas, der jetzt
auf der Konferenz des Jnternationalen Arbeitsamtes be
ſprochen wird, gilt in einem beſonders breiten Raum der

rage der Ratifikation der im Jahre 1919 in Waſhington
abgeſchloſſenen Konventionen über den Achtſtundentag. Bis
jetzt hat noch keine der Großmächte dieſes Abkommen rati-
fiziert. Nur Griechenland, Bulgarien, Rumänien, die Tſche
choſlowakei und Jndien haben das Abkommen bedingungslos
ratifiziert, Oeſterreich unter gewiſſen Bedingungen. Frank
reich iſt, wie Arbeitsminiſter Godart Preſſevertretern heutevormittag erklärte, ebenfalls bereit, das Abkommen zu ra-
tifizieren, da es als einer der erſten Staaten den Acht
ſtundentag ſchon lange in die Praxis umgeſetzt habe. Es
verlange aber auch, daß die anderen Jnduſtrieſtaaten dies
ebenfalls tun. Beſonders appelliere er als Vertreter der
Demokratie des Weſtens an die deutſche Demokratie, daß
e die ſozialen Errungenſchaften nicht preisgebe. Um der
Reparationsleiſtungen willen den ſozialen Fortſchritt, den
Achtſtundentag, dürch Verlängerung desſelben zu Fall zubringen, bedeute eine Ungerechtigkeit. Der Miniſter be
kannte ſich danach als einer der überzeugteſten Anhänger

Aus Stadt und Umgebung
Der nicht beſtätigte bundeshßauptmann.

Neuwahl des Landeshauptmanns am 16. September?
Wie uns gemeldet wird, iſt der Wahl des ſozialiſtiſchen

Landeshauptmanns der Provinz Sachſen, des Geſandten a.
Dr. Landsberg, vom Miniſter des Innern Severing die Ve-
ſtätigung verſagt worden.

Maßgebend für die Nichtbeſtätigung war die Stellung-
nahme des Provinziallandtäges, der mit ſeinem Beſchluß
nach erfolgter Wahl zu erkennen gegeben hat, daß er die
Wahl widerrufen wolle.

Wie wir hören, wird zur Vornahme der neuen Wahl
der Provinziallandtag auf den '16. September einberufen.
An zuſtändiger Stelle iſt allerdings von dieſer Meldung
bisher noch nichts bekannt.
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Die amtliche Großhandelsinderziffer vom 24. Juni. Die
auf den Stichtag des 24. Juni berechnete Großhandels-
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes ergibt gegenüber
dem Stande vom 17. Junt (117.0) einen Rückgang auf 112.6
oder um 3.8 v. H., der vor allem durch die Senkung der
Getreide und Fleiſchpreiſe ſowie der Preiſe für Rohbaum-
wolle,, Baumwollgarne und Gewebe herbeigeführt wird.
Von den Hauptgruppen ſanken die Lebensmittel von 99.1
auf 93.2 oder um 6.0 v. H., davon die Gruppe Getreide
und Kartoffeln von 85.6 auf 79.3 oder um 7.4 vom H.
die Jnduſtrieſtoffe von 1504 auf 14819 oder um 1.0
v. H., davon die Gruppe Kohle und Eiſen mit 144.8 nahe-
zu unverändert, die Jnlandswaren gaben von 102.0 auf
102.2 oder um 4.6 v. H. und die Einfuhrwaren von
166259 auf 16497 oder um 1.3 v. H. nach.

Kirchliche Gedenkfeier. Am 1. Juli 1543 vollzog ſich
ein Ereignis, welches für die Geſchichte der Stadt Merſeburg
und ihr geiſtiges Leben von beſonderer Bedeutung wurde
An jenem Tage fand hier, in der Maximikirche, die erſte
evangeliſche Predigt ſtatt. Dieſer von der Merſeburger Bür-
gerſchaft der damaligen Zeit längſt herbeigeſehnte Vorgang,
der bekanntlich auch zu dem ſeit 1843 gefeierten Merſe-
burger Kinderfeſt den Anlaß gegeben hat, kann als der Be
ginn der Reformation in unſerer Stadt gelten. Am kom-
menden Sonntag, den 29. Juni, welcher dem 1. Juli am
nächſten iſt, wird deshalb in der St. Marximikirche ein
feſtlich ausgeſtalteter Gottesdienſt zur Erinnerung an dies
Ereignis gehalten. Der Gedanke, den bedeutſamen Tag
durch eine evangeliſche Gedenkfeier an der geſchichtlichen
Stätte zu ehren, hat lebhaften Anklang gefunden.

Die Erwerbstätige Mittelſtands-, Bürger und Hand
werkervereinigung von Merſeburg und Umgebung hatte am
25. Juni eine Generalverſammlung einberufen, die über
Fortbeſtehen oder Auflöſung dieſer Vereinigung entſcheiden
ſollte. Zu Beginn der Verſammlung wies der Vorſitzende
er Mathies auf die Jntereſſenloſigkeit der Mitglieder

n.

230 Einladungen nur 16 Mitglieder erſchienen.
geweſen. Aus dieſem Grunde habe der Vorſtand beſchloſſen,
den Antrag auf Auflöſung der Vereinigung zu ſtellen.
Jn der folgenden Diskuſſion ſprachen einzelne Mitglieder
für, andere gegen dieſen Antrag.
merkſam gemacht, welche Stütze der Mittelſtand bei Auf-
löſung dieſes Vereins verliert. Die meiſten Mitglieder ſeien
ſich wohl deſſen nicht bewußt, was der Vorſtand vor allen
Dingen in der Jnflationszeit durch Zuſammenarbeiten mit
dem Magiſtrat für ſie getan hat. Jm Jntereſſe der All-
emeinheit ſei es, daß die Vereinigung weiter beſtehe.

erfolgte die Neuwahl des Geſamtvorſtandes. Es wurden ge-
wählt bezw. wiedergewählt: als 1. Vorſitzender: Herr Mat-
thies, 2. Vorſitzender: Herr Hotzler; 1. Kaſſierer: Herr
Vollmer; 2. Kaſſierer: Herr Nitzz, 1. Schriftführer: Herr
Steger; 2. Schriftführer: Herr Stiebritz, als Beiſitzer und
gleichzeitig Kaſſenprüfer: die Herren Scheibe und Trarxdorf.
Jm Punkt 3 wurde eine Satzungsänderung vorgenommen,
durch die der 1. und 2. Vorſitzende ermächtigt werden,
die Vereinigung vor Gericht zu vertreten. Jm Punkt 4
wieder Vorträge gehalten werden, die die Handwerker be
ſonders über Steuerfragen aufklären werden. Der Mit-
gliedsbeitrag wird auf 1 Mark vierteljährlich feſtgeſetzt,
Herr Meiſter machte ſodann noch auf die vom Handwerker-
bunde errichtete Buchſtelle aufmerkſam.
werkerbund E. V. bezweckt durch Errichtung ſeiner Buch

rungs- und Steuerangelegenheiten behilflich zu ſein, indem
er ihn von dieſen zeitraubenden und unliebſamen Pflichten
vollſtändig befreit. Der Buchſtellenleiter vertritt ſeine Mit
glieder vollſtändig bei allen Finanzbehörden und in allen
Steuerangelegenheiten. Durch die große Maſſe der Beteili-
e iſt es dem Bunde möglich, den Gewerbeitreibenden

tieſe Laſten gegen eine ganz geringe Zahlung abzunehmen.
Die einmalige Einſchreibegebühr beträgt 5 Mars, für die
Buchführung und Steuervertretung zahlen die Mitglieder den
gertngen Betrag von 2 Mark Grundgebühr monatlich und
1 Mark von 1000 Mark des Umſatzes im Verhältnis zu den
Leiſtungen; ein nichtsſagender Beitrag und der Geſchäfts
mann iſt aller Sorgen enthoben. Es ſind im Deutſchen
Reich bereits gegen 40 BHuchſtellen errichtet, die zum Wohle
und zur Zufriedenheit der Mitglieder arbeiten. Allenthalben
werden auch die Buchſtellen von den Finanzämtern mit
Freuden begrüßt, da die Beamten dadurch nicht mehr die
koloſſale Arbeit haben, weil alles einheitlich und geordnet
vorliegt. Zum Schluß wurde dem Vorſtand für ſeine erfolg-
reiche Tätigkeit und ſeine Bemühungen der Dank der Ver
einigung ausgeſprochen. G. Zw.

Die Bäume im Garten der Dienſtwohnung. R., welcher
Beamter war, ſtand eine Dienſtwohnung mit Garten zur
Verfügung. Zu der Dienſtwohnung gehörte auch ein Gar-
ten, wo R. verſchiedene Bäume und Sträucher angepflanzt
hatte. Als R. ſeine Dienſtwohnung räumen mußte, glaubte
er berechtigt zu ſein, die angepflanzten Bäume und Sträu-
cher mitzunehmen oder dafür Entſchädigung zu verlangen
Das Landgericht erachtete den Anſpruch des Beamten für
gerechtfertigt. Das Oberlandesgericht trat dieſer Entſchei-
dung bei und führte u. a. aus, R. ſtand an dem ausgarten
ein öffentlich-rechtliches Nutzungsrecht zu. Der Hausgarten
ſei nach dem Geſetz vom 17. Dezember 1920 als Zubehör

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst.] Freitag Sonnabd. Sonntag

MeiſterGym Parſivalphonie- (Feſtvor vrhne eher
Konzert ſtellung Verein)

zu der Aufhebung der Nachtarbeit in den Bäckereien.

Trotz der Wichtigkeit der Tagesordnung waren auf und Ordnung durchzuführen und über

aufs mit ihrem nicht immer einwandfreien weiblichean e u ſvornehenlch die Abteile erſter Klaſſe bevölterken,

gelöſt hatten; man beobachtete auch, daß

unehrl
zu erfolgen, um die ehrlichen und ſtandesbewußten Beamten
von den unſauberen Elementen zu befreien.“ Auch gegenVerſchiedenes gab der Vorſitzende bekannt, daß im Winter die Nichtbeachtung des Rauchverbots in den

hof zu St. Ulrich bei Mücheln ſtattgefundene

zur Dienſtwohnung anzuſehen; ein privatrechtliches Nutzungs
recht komme nicht in Frage. Oeffentlich-rechtliche Normen
über die frage Auseinanderſetzung gebe es nicht. R.
könne ſeine Anſprüche auf Herausgabe der Bäume und
Sträucher auf die 88 985, 958 und 997 des Bürgerlichen
Geſetzbuches ſtützen. Wenn mit der Wohnung und dem
Garten eine andere Sache Bäume und Sträucher

D. verbunden ſei, ſo könne ſie abgetrennt werden, ſofern es
ſich um einen weſentlichen Beſtandteil handle.

Bilder vom Tage. Jn den Schaukäſten unſerer Filiale
in der Gotthardtſtraße gelangen heute wieder folgende neue,
aktuelle Bilder zum Aushang: Das große Eiſenbahnunglück
auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin.
Oberägypten. Heldengedächtnisrennen in Karlshorſt.
Kinderſchönheitskonkurrenz in Mailand.

„Schutz vor dem Henufieber“. Zu dem von uns unter dieſer

Bilder aus

Ueberſchrift veröffentlichten Artikel erhalten wir folgende
Zuſchrift: Perſönlich leide ich ſeit etwa 10 Jahren an
Heufieber. Das ſogenannte einfache Mittel, beim Ausgang
ein wenig Watte in die Naſe zu ſtecken, halte ich für voll
kommen zwecklos. Hierdurch wird ein leichteres Auftreten
des Heufiebers nicht erreicht. Jm Gegenteil, bei mir perſön
lich dat ein derartiger Verſuch im vorigen Jahr nur einen
verſchärften Niesreiz hervorgerufen. Jn dieſem Jahre hatte
ich Anfang Juni unter dem Heufieber dermaßen zu leiden,
daß meine Augen ſo angegriffen wurden, daß ich eine dunkle
Brille tragen mußte. Ja, ich war ſogar einige Tage arbeits
unfähig Da mir meine finanziellen Verhältniſſe und die
mir fehlende Zeit eine Reiſe nach Helgoland nicht ermöglich-
ten, wandte ich mich an einen hieſigen Arzt. Durch Ein
ſpritzung eines Heilſerums direkt ins Blut iſt dieſe läſtige
Krankheit bei mir faſt ſpurlos verſchwunden. Seit dem
Tage der Einſpritzung kann ich große Spaziergänge unter
nehmen und den ganzen Tag über arbeiten, was mir vorher
einfach unmöglich war Als teuer iſt dieſes Mittel nicht
im geringſten zu bezeichnen. Jm eigenen Intereſſe möchte
ich nur jedem Heufieberkranken raten, dieſe Einſpritzung von
einem Arzt vornehmen zu laſſen. Auch von anderer Seite
habe ich gehört, daß dieſes Mittel gut geholfen hat. G. Zw.

Eine Schonfriſt für die Gewerbeſtener. Die Vorauszah
lungen der Gewerbeſteuer nach dem Ertrage bauen ſich auf
die Vorauszahlungen auf Reichseinkommen- und Reichs
körperſchaftsſteuer auf. Mit Rückſicht auf die Tatſache, daß
für dieſe durch die 2. Steuernotverordnung des Reiches
eine Schonfriſt feſtgeſetzt worden iſt, beſtimmen der preu-
ßiſche Miniſter des Jnnern und der Finanzminiſter, einer
amtlichen Mitteilung zufolge, für die am 10. jedes Monats
bzw. am 10. des erſten Monats eines Vierteljahres fälli-
gen Vorauszahlungen auf die Gewerbeſteuer nach dem Er-trage eine Schonfriſt von einer Woche. Wird die Voraus-
zahlung innerhalb dieſer Woche geleiſtet, ſo darf ein Ver
zugszuſchlag nicht erhoben werden.

Funkvereinigung Halle. Am Sonnabend, den 28. Juni,
nachmittags 4 Uhr, hält die Funkvereinigung Halle in
der Rennbahn eine Mitgliederverſammlung ab, zu der auch
Gäſte willkommen ſind. Da verſchiedene intereſſante Vor
träge und Vorführungen hierfür in Ausſicht genommen ſind,
kann der Beſuch jedem Funkfreund empfohlen werden.

Die Ordnung in den Schnellzügen. Deutſchland war einſt
ſtolz darauf, in ſeinen Zügen eine muſterhafte Sauberkeit

ein Beamtentum
zu verfügen, das jedem Beſtechungsverſuch unzugänglich war.

Auch die vorherigen Verſammlungen ſeien ſehr wenig beſucht Die Not der letzten Jahre mit ihren Auswüchſen an Schieber
und Protzertum, das das Reiſepublikum der D.-Züge beſon-
ders in den höheren Klaſſen weſentlich veränderte, hat dieſe
Disziplin gelockert. So kam es vor, daß gewiſſe Elemente

n Anhang
obwohl

ſie vieélfach nur Fahrkarten zweiter oder gar dritter Klaſſe
anze Abteile als

„beſetzt“ bezeichnet wurden, um derartige Reiſende gegen ein
„Trinkgeld“ gut unterbringen zu können. Beſchwerden bei
den Beamten fanden ſelten Unterſtützung oder begegneten
ſogar offener Ablehnung. Gegen dieſe Mißſtände, die nocher Antrag auf Auflöſung wurde darauf abgelehnt. Darauf immer nicht ganz verſchwunden ſind, richtet ſich ein neuer

Erlaß des Reichsverkehrsminiſters, in dem es u. a. heißt:
„Dieſen Mißſtänden muß mit allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln ein Ende gemacht werden; wenn die ſtändigen Kon-
trollbeamten zur Ueberwachung der D. Züge nicht ausreichen,
iſt die Hilfe der Kriminalpolizei in Anſpruch zu nehmen. Ver
fehlungen der Beamten ſind mit Strenge zu ahnden. Beiwer Handlung hat Dienſtentlaſſung und Strafanzeige

Zügen ſoll
ſtrenger eingeſchritten und bei der Zuſammenſtellung der
Züge beſonders darauf geachtet werden, daß genügend Nicht-
raucherabteile vorhanden und die Wagen und Abteile deutlich
beſchildert ſind. Seit Tagen ſind auch die Geldbußen, dieger Deutſche Hand- el bertrlkengen verhängt werden, in Goldmark feſtgeſetzt

ſtellen, dem Gewerbetreibenden Mittelſtand in den Buchfüh Dhdſtſrate l ob den den rei
nung des Miniſters ihre Wirkung nicht verfehlt.

Darlehen an Kriegsbeſchädigte und *Hinterbliebene. Für
die Gewährung von Darlehen an Kriegsbeſchädigte und
Hinterbliebene beſtand ein Abkommen zwiſchen dem Reichs
ausſchuß der Kriegsbeſchädigten- und Kriegs-
hinterbliebenenfürſorge und dem Jnvaliden-
dank. Nachdem die Gewährung an die Hauptfürſorge-
ſtelle übergegangen iſt, werden auch die Darlehen des Jn-
validendanks über die Kreditgemeinſchaft geleitet. Die Dar-
lehen des Reiches können ſo in geeigneten Fällen durch
Zuſchüſſe des Jnvalidendanks erhöht werden. Zwiſchen bei-den iſt vereindart worden, daß der Jnvalidendank nur
Darlehen gibt, wenn ſich auch die Gemeinſchaft beteiligt.
Dieſe will dem Jnvalidendank hauptſächlich dann heranziehen,wenn größere Veträge nötig ſind, um wirkſam zu helfen,
dieſe aber aus Reichsmitteln nicht in voller Höhe bereit
geſtellt werden können.
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Deutſchnutiongler Frauentug des
Kreiſes Ouerfurt,

Zu einer mächtigen Kundgebung des
Frauengedankens geſtaltete ſich die am 24.

deutſchnationalen
Jene im Schloß

lung.
Nahezu 600 Teilnehmerinnen hatten ſich aus dem Kreiſe

dazu Gäſte aus Halle, Merſeburg, ja ſogar Bitterfeld einge-
funden.
die Teilnehmerinnen

Dieſe Zahl legt wohl von ſelbſt Zeugnis ab, da8 ſich auf alle Volkskreiſe, auch au
Arbeiterfrauen erſtreckte. Je mehr von links gehetzt wird,
umſomehr geht der Zug nach rechts. Mit Recht konnte die
Ortsvorſitzende dieſe Tatſache in ihrer Begrüßungsanſprache
hervorheben.

burg und Herr Prof Moſt-Roßleben die zahlreich erſchie-
nenen Frauen und Mädchen. Jm Anſchluß hieran gab o
Knabe einen Rückblick auf die Wahl und die Frauenarbeit im
Kreiſe, in dem ſie die deutſchen Frauen auf die Wichtig-
keit und die Verantwortung des Frauenſtimmrechts hinwktes.

Jm Namen der Kreisleitung begrüßte Frau Knab

rau

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand ein Vortrag von Frl.

rauenverſamm

Hartwig-Leipzig über das Thema: „Was ſind unſere näch

53
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voll

treten
perſön

einen
hatte

leiden,
dunkle
rbeits-

ſten Ziele und wie kann die deutſchenationale Frau hierbei
helfen Eine blonde deutſche Frau, ſchlicht in ihrem Auf-
treten, aber markig in ihren Worten ſprach zu den Ver-
ſammelten, oft von Beifall unterbrochen. Sie ſprach
von den alten Germaninnen, die mit den Männern in dem
Krieg zogen und auf ihren Wagenburgen den weichenden
Männern wieder Mut und ſie zu neuem Kampfe

w w Nicht aus Rachegefühl oder Blutdurſt, ſondern
weil ſie wußten, es geht um Deutſchland, um das Volk
und die Kinder.
„Wie damals die beſiegten Völker in die Sklaverei ge

führt wurden, iſt dies auch heute wieder der Fall. Auf
gabe der Frauen, der Mütter iſt es, die deutſche Ehrfurcht
wieder 4 erwecken, das Volk zuſammenzuſchließen zur Volks
gemeinſchaft. Wir können der Not nur begegnen, wenn
wir brüderlich und ſchweſterlich uns zuſammenfinden. Als
der Beifall, welcher auf dieſen Vortrag folgte, verrauſcht war,
ſang die Menge das Deutſchlandlied.
„Jm Anſchluß hieran ſprach Kreisgeſchäftsführer Voigt-

länder noch einige Worte über die Zuſammenarbeit zwiſchen
den deutſchnationalen Frauen und der Kreisleitung, dann
folgten noch einige geſchäftliche Mitteilungen ſeitens der
Vorſitzenden. Den Schluß bildete ein Rundgang durch den
Schloßpark, dank der Liebenswürdigkeit des Herrn Baron
v. Helldorf, St. Ulrich.

Allzuſchnell verfloſſen die kurzen Stunden, die allen Teil
nehmerinnen in angenehmer Erinnerung bleiben werdem
und fie zu regſter Werbetätigkeit für, die deutſchnationale
Frauenarbeit anſpornen dürften. Auf Laſtautos und Wagen
erfolgte dann die Abfahrt zum Bahnhof Mücheln und den
umliegenden Orten. Und nun Jhr deutſchen Frauen auf
zur Arbeit, denn:

„Jedes Volk beſtimmt ſich ſelbſt ſein Los
Freiheit pder Sklaverei

Und iſt das Dunkel noch ſo groß
Ein Weg zum Licht iſt immer fret.“

Landaufenthalt für Zöglinge des Potsdamſchen Großen
(früher Militär-) Waiſenhauſes. Wieder ſtehen die Sommer
ferien vor der Tür, und das Potsdamſche Große Waiſen
haus erneuert auch für dieſes Jahr ſeine Bitte: Schafft
unſeren vater- und heimatloſen Zöglingen eine erien-
heimat! Von den rund 500 Knaben und Mädchen im Al-
ter von 8--14 Jahren, deren Väter für DeutſchlandsSieg und Ehre geſtorben ſind, haben ſo manche weder
Mutter noch Verwandte noch Freunde, bei denen ſie für
die trag einkehren dürfen,, um einmal Familienluft ſtatt
Anſtaltsluft zu atmen. Hat unſer Volk den Vätern ſchlecht
gedankt und ihr Blutopfer nutzlos gemacht, ſo ſoll es we
nigſtens den Kindern den Dank abſtatten. So mancher von
unſeren Zöglingen hätte es nach ärztlichem Gutachten bitter
nötig, in ein eebad oder in ſtärkende Gebirgsluft geſchickt
zu werden, um ſich zu kräftigen und die Folgen der ſchlech
ten Ernährung in den früheſten Kindesjahren zu über-
winden. Die Mittel ſind bei dem jetzt ſo knapp bemeſ-
ſuſwoqntt der Anſtalt nicht zu erſchwingen. Aber ein
ünfwöchiger Aufenthalt in geſunder Land oder Waldluft

bei kräftiger Verpflegung und liebevoller Hand tut ja auch
ſchon Wunder. So bitten wir denn wieder alle Freunde und
Gönner unſerer alten Hohenzollernſtiftung, aus der im
Laufe ihres 200jährigen Beſtehens ſo viel tüchtige, treue
Menſchen hervorgegangen ſind: Denkt auch in dieſem Jahr
der Potsdamer Waiſenkinder und öffnet ihnen für fünf
Ferienwochen Häuſer und Herzen!
Gütige Einladungen von Knaben oder Mädchen ſind zu

ten an: „Das Potsdamſche Große Waiſenhaus“ zu Pots-
am.
Die Ferien dauern vom 4. Juli bis 11. Auguſt.

Kuncfunſprogramm.

Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 452 Meter.

Donnerstag, den 26. Juni.
4. 30--6 Uhr: Konzert der Hauskapelle. 7.30—8 Uhr:

Rezitationen von Hans Balzer: Dichtungen von Wilhelm
Buſch (Der Nöckergreis, Satiren aus der „Kritik des Her-
zens“, Auswahl aus „Eduards Traum'“).

8115 Uhr: Operettenaufführung: Die ſchöne Galathee,
Operette in 1 Akt von Franz v. Suppee. Dirigent: Alfred
Szendrei, Kapellmeiſter der Leipziger Oper. Galathee, Euge-
nie Wilms, Opernſängerin. Ganymed: Kammerſängerin Luiſe
Fladnitzer. Pygmalion: Erich Suckmann, Opernſänger. My-
das: Ernſt Poſſony, Opernſänger. Das Rundfunk-Orcheſter.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht.

Filmſchau,

Das Union-Theater bringt den neueſten Maxim-Film der
Deulig „S. O. S. Die Jnſel der Tränen“ zur Aufführung.
S. O. S. iſt das Notſignal, das in der höchſten Gefahr von
den Schiffen, denen der Untergang droht, hinausgefunkt
wird. Jn der Mitte dieſes Films ſteht der Untergang eines
großen Ozeandampfers, deſſen Paſſagiere bis auf zwei in
den Fluten des Atlantie ihren Tod finden. Die beiden
Ueberlebenden, ein Matroſe und ein junges Mädchen werden
auf eine verlaſſene Jnſel verſchlagen, wo ſie ein ſchickſal-
ſchweres, qualvolles Leben führen, bis eines Tages ein Schiff
ihnen Rettung und Heimkehr bringt. Die junge Filmdar-
ſtellerin Lya de Putti, welche die Rolle des Mädchens ver-
körpert, entfaltet hier die Kräfte großer dramatiſcher Men
ſchengeſtaltung. Neben ihr ſteht der Matroſe Jack, Paul
Wegener, der unheimlich und eindringlich die Figur des
leidenſchaftlichen und vereinſamten Seemanns verkörperte
Großem Jntereſſe wird ſicherlich die Vorführung der im
Jahre 1922 erfolgten Beſteigung des Mount-Evereſt be-
gegnen. Die kinematographiſchen Aufnahmen wurden von
Kapitän J. B. Noel gemacht. Seine Bilder, aufgenommen
unter den ſchwerſten Verhältniſſen und in einer Höhe von
23 000 Fuß, wurden in einem Zelt am Fuß des bis jetzt
unbeſiegbaren Bergrieſen gemacht. Da der Verſuch, die
Spitze zu erglimmen, damals nicht gelungen iſt, hat man es
dieſes Jahr wiederum verſucht, jedoch bis jetzt auch ohne
Erfolg und unter Verluſt von Menſchenleben, wie wir geſtern
erſt berichten konnten. Ein Beſuch der Vorſtellung und
damit die Beſteigung dieſes Rieſen unter den Bergen im
Geiſte mitzuerleben, wird ſehr lohnend ſein.

Mus Kreis, Propin; und Auslund,
schwere Pulperewloſion,

Hannover, 25. Juni. Jn Letter fanden geſtern abend
einige Männer unter einer Brücke am MittellandKanohl

vier Kiſten mit Schwarzpulver. Während der Kiſtenöffnung
kamen noch einige Neugierige hinzu. Als man nun in
unglaublichem Leichtſinn das Pulver entzündete, erfolgte
eine Exploſion. Vier Männer, eine Frau und drei Kin-
der wurden ſchwer verletzt und liegen zum Teil hoffnungs-
los darnieder. Andere Perſonen trugen leichtere Verletzun-
gen davon. Es ſteht ſo gut wie feſt, daß das Pulver ſaus
einem Diebſtahl herrührt.

Die umklichen Produſtennreiſe vom 2b, Juni,

Die Riſſe in der großen Koglition in Preußen,
Berlin, 26. Juni. Die Haltung, die die Sozialdemo

kraten gegenüber der Koalition in den letzten Monaten
in allen entſcheidenden e eingenommen haben, hat
die Deutſche Volkspartei ſehr erbittert. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß es aus den verſchiedenſten Anläſſen zu
einem Bruch in der preußiſchen Koalition kommt, der
dann zweifellos, da ſich auch das Zentrum zurückziehen
dürfte, die baldige Auflöſung des preußiſchen Landtages
und Neuwahlen in Preußen zur Folge haben würde.

Die s0;ioldemoſraten wollen den PDoſksenſſcheid,

Berlin, 26. Juni. Der Vorſtand der SPD.. veröf-
fentlicht eine Kundgebung, in der es u. a. heißt: Die
Sozialdemokratiſche Partei wird nötigenfalls den Volks-
entſcheid über die Annahme des Gutachtens herbeiführen

Demobiliſſerung der fauſziſtilchen Milih,

Rom, 26. Juni. Muſſolini hat die ſofortige De-
mobiliſation der nach dem Attentat auf Matteottt
mobiliſierten faſziſtiſchen Miliz angeordnet.

ſKommuniſtiſcher Unfug,

Moskau, 26. Juni. Meldungen in der
ſiegreichen Kommuniſten die Stadt Hindenburg (Oſtpreufſ-
ſen) in „Leninburg“ umzutaufen.

Ein koker Punkt in den amerikaniſchen
Prüäſiclentſchaftsverhandlungen,

Newyork, 26. Juni. Die Verhandlungen auf der De
mokratiſchen Konvention über die Wahl des Präſident
ſchaftskandidaten ſind gegenwärtig auf einem toten Punkt
angekommen.

BVerlin, 26. Juni. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Weizen märk. 135--139, Roggen märk. 117—126, Brau-

gerſte märk. 138—145, Futtergerſte 127--135, Hafer märk.
119--129, Weizenmehl 20,25--23, Roggenmehl 17,75 bis
20,25, Weizenkleie 8, Roggenkleie 8, Raps 220, Lein-
ſaat 260--280, Viktorigerbſen 19-20, kleine Speiſeerb-
ſen 13—15, Futtererbſen 12—13, Peluſchken 10 11, Acker
bohnen 13--14, Wicken 11--12, Lupinen, blaue 9--10,
Lupinen, gelbe 13--14, Rapskuchen 8,60-—8,70, L,inkuchen
17—18, Trockenſchnitzel 6——6, 20, Kartoffelflocken 15.
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Deviſen-Kurſje.
Berlin, 26. Juni. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19-4,P21.
Amſterdam (100 Fl.) 157,51-158, 29.
Brüſſel (100 Fres.) 19,35--19, 45.
Paris (100 Fres.). 22,315 22, 435.
London (1 Lſtr.) 18,135-18, 255.
Schweiz (100 Fres.) 74,16--74,4.
Stockholm (100 Kr.) 111,12-1114, 68.
Kopenhagen (100 Kr.) 69,62--69, 98.
Rom (100 Lire) 18,1518, 25.
Prag (100 Kr.) 12,395 12, 455.
Wien (100 000 Kr.) 5,92 5, 94.
Alles in Billionen Mark.

Eine ſpätere Meldung beſagt weiter: Die ſchwere Ex
ploſionskataſtrophe in Letter bei Hannover hat bereits zwet
Todesopfer gefordert. Zwei der ſchwerverletzten Kinder ſind
heute vormittag ihren Verletzungen erlegen. Es beſteht die
Hoffnung, die übrigen Verletzten, die bis jetzt nicht ver-
nehmungsfähig ſind, am Leben zu erhalten. Die Herkunft
des Sprengſtoffes iſt noch völlig ungeklärt. Man bringt
den Fall in Zuſammenhang mit einem kürzlich in der Pul-
verfabrik Schwarmſtedt verübten großen Pulverdiebſtahl. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.
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Dürrenberg, 25. Juni. (Frecher Ueberfall.) Am
letzten Freitag abend wurde an der Endſtation Dürrenberg
der elektriſchen Ueberlandbahn ein junges Mädchen von
zwei Männern überfallen. Es wurden ihr zwei Ringe
von den Fingern gezogen, ſowie eine Strickjacke und die
Uhr abgenommen. Die Täter ſind per Rad in Richtung
Spergau entflohen.

Lauchſtädt, 26. Juni. (Autounfall.) Am Montag
Abend fuhr der Chauffeur des Dr. Theilemann 1 im Auto
nach Merſeburg. Bei der Kurve der Straße bei Milzau
wich ein Motorradfahrer nach der verkehrten Seite aus. Um
einen Unfall zu verhüten, ſtoppte der Führer des Autos ſo-
fort den Motor; allerdings entwickelte dieſer durch den
plötzlichen Stillſtand noch eine gewaltige Kraft und das
Auto fiel nach der Seite um, wobei die Glasſcheiben in Trüm-
mer gingen. Der darin ſitzende Sohn des Dr. Theilemann er-
litt einige Schnittwunden.

Halle a. S., 25. Juni. (Blutige Ausſchreitungen)
Geſtern abend kam es nach einer Rathenau-Gedächtnisfeier
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Angehörigen des Stahl-
helms, des Wehrwolfs und Republikanern, wobei auch Meſ-
ſer und Revolver eine Rolle ſpielten. Von den Polizei-
beamten ſollen mehrere verletzt worden ſein. Es wurden
mehrere Verhaftungen vorgenommen.

Halle, 25. Juni. (Kein Verkauf des Silber-ſchatzes der Halloren.) Der Silberſchatz der Halloren
ſoll, wie erneut auftretenden anderweitigen Gerüchten ge-
genüber ausdrücklich feſtzuſtellen iſt, nicht verkauft werden.
Die Halloren haben neuerdings den einſtimmigen Beſchluß
gefaßt, keinerlei Angeboten, die gerade in jüngſter Zeit
wieder von profitlüſternen Agenten in zum Teil aufdring-
licher Weiſe gemacht werden, näherzutreten, ganz abgeſehen
davon, daß eine Genehmigung für einen etwaigen Verkauf
durch die zuſtändigen Behörden auch wohl kaum erteilt
werden würde.

Sonneberg, 26. Juni. (Die weitbekannte Wie-
ſelsburg) iſt durch Feuer völlig zerſtört. Bis 1 Uhr nachts
weilten dort noch Gäſte. Eine Stunde ſpäter ſtand das Haus
in Flammen und es konnte wegen Mangels an Waſſer nichts
gerettet werden.

Artern, 26. Juni. (Die Artener Metallindu-ſt rie) iſt durch die immer fühlbarer werdende Geldknappheit
gezwungen, ihre Betriebe zum Teil vorübergehend
zu ſchließen, und zwar auf einige Wochen.

Liſſen bei Oſterfeld, 25. Juni. (Der Mörder der Jlſe
Bardenwerper verhaftet.) Die ſchwere Beunruhi-
gung, in welche die nähere und weitere Umgebung von

Letzte Depeſchen

Sowjetpreſſe
zufolge beabſichtigen die bei den letzten Gemeindewahlen

war,iſſen durch den grauenhaften Mord verſetzt wordeniſt Ware 5 Verhaſtung des Mörders beſeitigt worden et
Mörder iſt ein Landarbeiter Otto Wiegand, W
und Vater eines Kindes, der ſeit 3 Jahren bei dem
der Ermordeten im Dienſte ſteht und volles Ver enoß. Das Gewehr gehörte urſprünglich ſeinem v rrſuh-
Jn der Nacht fuhren Beamte zu dem Bruder un u
ren, daß das Gewehr jetzt Otto Wiegand in Liſſen urutt
ſitz habe. Die Beamten kehrten ſofort nach in u
und holten den Wiegand aus dem Bett. Er geſ
der Vernehmung die Tat ein. t Male ſilberne

u 26. Juni. (Zum zweiten at h t.) Se Werkmeiſter Ludwig Steinmetz r u
Heittodch in zweiter Ehe zum zweiten Male das Feſt der
bernen Hochzeit, nachdem er 1891 in erſter Ehe das gleiche
Feſt gefeiert hatte.ötensleben, 26. Juni. (Bier auf Stachelbeeren)De hre rhahrige Seht des Arbeiters Mäcke hier aß eine

2 e erichliche Portion unreifer Stachelbeeren. Dann ſetz ret ein paar Glas Bier darauf. Das Green
artige Erſcheinungen und am nächſten J der t

i 26. Juni. (Auch in derr rn r d e Durch den ſtarken Druck des eißner
gebirges nach dem Gelſtertal hin, der durch den Lettenton-
boden außerordentlich begünſtigt wird, ſind in der Nähe des

s Uengſterode die Erdmaſſen eines Eiſenbahndurche der Drece Eichenberg--Großalmerode ins Zutſo
gekommen, die hierdurch die genannte Strecke gefe rdrieß
dieſe Gefahr zu beſeitigen, wird ein Abtrag des Ainſchniech
notwendig werden, der eine Bodenbewegung von run e
Kubikmeter und eine zritweiſe Sperrung der Strecke a
einige hundert Meter erfordert.

Seipzig, 25. Juni. (Da s Sprengſtoffe Axtentgt
egen die Frankfurter Synagoge.) Vor demStaatsgerichtshof zum Schutze der Republik begann am

Mittwoch ein auf mehrere Tage berechneter Prozeß wart
des Sprengſtoff- Attentats auf die Synagoge in Fran a

Vier noch ziemlich jugendliche Angeklagte haben

Main. habeſich zu verantworten, die ſämtlich dem Bunde „Jlücheg
angehören. Aus der Verhandlung ergab ſich, daß nich
nur die Frankfurter, ſondern auch die Synagogen in Leipzig und Sagen in die Luft geſprengt werden ſollten,
um durch die entſtehende Verwirrung den Bürgerkrieg zu
entfachen. Die Angekl. hatten auch Verbindung mit den Mün-
chener Rechtsradikalen, konnten aber dort die nötigen re
ſtoffe nicht auftreiben, weshalb ſie ſich ſchließlich mit den
Franzoſen in Verbindung ſetzten. vor An

mni 24. Juni. (Verhängnisvollerda r er u rranbten Bootsfahrt.) Nach
widerrechtlicher Ueberſchreitung der J der ver
nitzer Schloßteichanlagen drangen ſechs hier wohnhafte Bauar-
beiter in die verſchloſſene Gondelſtation der Gondelgefelſaft
ein, bemächtigten ſich dreier Boote und gondelten da i
wobei ſie mitgebrachte Beſen und Schaufeln als Ruder be
nutzten. Plötzlich kippte ein Boot um. Die drei Arbeiter
fielen ins Saſſgr Einer wurde von dem mit ihren Booten
in der Nähe ſich defindlichen übrigen Bauarbeitern gerettet.
während der zweite, der nicht ſchwimmen konnte, ſich W
den ſchwimmenden Kameraden klammerte und ihn in z
Tiefe zog. Der letzte gelangte wieder an die Oberfläche e
Waſſers, Er wurde gleichfalls gerettet, während der h
Jakobſtraße 19 wohnhafte 36 Jahre alte Bauarbeiter Kar
Müller nicht wieder zum Vorſchein kam. Seine Leiche konnte
bis jetzt noch nicht gefunden werden. Der Vorfall ereignete
ſich kurz vor Beginn des Schloßteichfeſtes. r hagt

Düſſeldorf, 25. Juni. (Jurückweiſung ei ner ha arper ren ünverſchämtheit.) Her r
landtag nahm einſtimmig und widerſpruchslos einen
trag an, durch den über eine Eingabe des ſogenannten rhei
niſch weſtfäliſchen Volksbundes ſeparatiſtiſcher Obſervanz, an
deſſen Spitze der bekannte Sonderbündler Mathes ſteht.
debattelos zur Tagesordnung übergegangen wurde. Die
fragliche Eingabe hatte vom Provinziallandtage die
ſtimmung zur Jnternationaliſierung des Rheinlandes un
des Ruhrgebietes unter der Kontrolle des Völkerbundes

verlangt. ſche Sttten) Eineamburg- 24. Juni. (Kommuniſtiſche Sitten.on the r von mehr als 200 Burſchen und
Mädchen war von Hamburg nach Pinneberg gezogen, um
das dortige Sängerfeſt von 30 niederſächſiſchen Vereinen
zu ſtören. Die Kommuniſten durchzogen ſchon am Abend
vorher das Städtchen und riſſen ſchwarz weißrote Fahnen
herab,, übernachteten dann irgendwo im Freien und er
ſchienen am anderen Tag in aller Frühe wieder, um das
Feſt mit dem Gejohle des Kampfliedes: „Und ſchießt un
ſo ein Bluthund tot, wir ſterben für die Fahne rot!“ zu
vereiteln. Polizei und Bürgerſchaftsvereine, darunter ein
paar handfeſte Gaſtwirte, deren Lokale beſchädigt wurden,
traten den Rohlingen aber ſo kräftig entgegen, daß
ſich die ganze Rotte noch am Vormittag nach dem Bahnho
rückwärts konzentrierte und nach Hamburg fuhr.

London, 25. Juni. (Verheerende Hochflut in
Chi na.) Nach Berichten aus Schanghai ſind drei Vier
tel der Stadt Fuchow von verheerenden Hochfluten über
ſchwemmt. Viele Menſchen kamen ums Leben. Der Schaden
beläuft ſich auf viele Millionen Dollars.

Paris, 26. Juni. (Gatten-, Eltern-, Kinder un d
Selbſtmörder.) Jn St. Etienne ereignete ſich ein ſchreck
liches Familiendrama. Vor zwei Jahren heiratete dort ein
20 Jahre alter Tagelöhner Bergerot ein 22jähriges Mädchen,
mit dem er bei ſeinen Schwiegereltern wohnte. Bergerot er
gab ſich in dieſer Zeit mehr und mehr dem Trunk. Geſtern
tötete er ſeinen Schwiegervater und ſein zwei Monate altes

Töchterchen, dieſes, indem er es gegen die Wand des Zim-
mers ſchleuderte; dann verletzte er ſeine Frau und ine
Schwiegermutter lebensgefährlich. Er ſelbſt ſtürzte ſich in
einen Brunnen und kam um. Der Zuſtand der beiden
Frauen iſt hoffnungslos.

Madrid, 24. Juni. (Rieſenbankett in Sevilla.)
Jn Sevilla fand ein großer landwirtſchaftlicher Kongreß
unter dem Vorſitz Primo de Riveras ſtatt, auf dem über
25 000 Teilnehmer zugegen waren. An dem daran ſchlieſ
ſenden Rieſenbankett nahmen über 5000 Gäſte teil. Primo
de Riveras erklärte im Militärkaſino, die Frage von Ma-
rokko energiſch in Angriff nehmen zu wollen. Schließlich
verſprach er, daß das Direktorium die Macht an die Zivil-
behörden zurückgeben werde, ſobald ſeine Aufgabe erfüllt ſeit

Mailand, 24. Juni. (Amundſens Nordpolflug ge-
ſcheitert.) Der „Secolo“ meldet aus Piſa: Die Nordpol-
expedition Amundſens ſei aus finanziellen Gründen S
ſcheitert. Der norwegiſche Pilot und der Amerikaner Dawtſon
ſeien plötzlich abgereiſt. Vor einiger Zeit habe es geheißen,
die Expedition könne die Flugzeuge nicht bezahlen. Vor
geſtern ſei eine Abſchiedsfeier für die aufſteigenden Flieger
vorgeſehen geweſen, aber Leutnant Larſen habe den Organi-
ſotoren mitgeteilt, daß die Feier jetzt gegenſtandslos gewor-
den ſei, da die Expedition nicht mehr ſtattfinde.
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Union- Theater
Freitag bis Montag:I Huse) der Jränen!

Der RadioFunk-

in höchſter Geenot!

Der Untergang eines Ozeanrieſen

Ein ſeltener

ufall er wie er ſichWe tatſächlich
naturwahre ereigneteAufnahmen e und den der

von einem an e
W Einzelheitenehn S S wiedergibt!

Zwei einzig Uehberlebende
ein junges Mädchen und ein brutaler Matroſe

Lya de Putti Paul Wegener
werden auf eine einſame JInſel verſchlagen.

Auf der Jnſel der Tränen der brutalen Ge-
walt der rohen Menſchen preisgegeben,
verlebt das wehrloſe Mädchen Jahre
bitterſter Qualen. Ein Schiff bringt

löſung und
ein tragiſches Ende des Matroſen
befreit ſie von ſeinen Verfolgungen, die

ſie ruhelos umherhetzten.
Fünf fabelhaft ſpannende Akte.

Außerdem:

Busſluge les ſieſehes
Eine WildWeſt-Cowboy Senſation!

Pferde- Verſteigerung.
Sonnabend, den 28. Juni d. J., nachmittags4 Uhr, verſteigere ich im Rittergutshofe Löſſen

bei Merſeburg
2 zweijährige Oldenburger Hengſtfohlen

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung. Beding.
im Termin. Albert Franke, beeid. Auktionator,

Werſeburg. Tel. 635.

Wlesen- Verkauf.
Ca. 5 Morgen Wieſe
in der Wallendorfer Gegend ſofort zu verkaufen.
Offerten unter 259/24 an die Exped. d. Blattes.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Prima Cement
la. Cementkalk

liefert äußerſt preiswertMichel Briket Veriaufsſtele

Telephon 82. Neumarkt 67.
Das Richtige in

TriKot Unterkleidungfür Damen in makofarbig u. echt mako uſw.

GSchlupfhoſen 1.75, 2.40 bis 9.75 M.
Reformhoſen, Stoff und Trikot

3.70. 3.95, 4.70 bis 18.00 W.
Korſettſchoner 75, 90, 140 Pf.TrikotHemden, weiße Baumwoille, 1.20 W.

Hemdhoſen, weiße Baumwolle, 3.00 W.Untertaillen, weiße Baumwolle

1.50, 1.90 bis 3.90 M.Unter-Jacken 2.80, 3 30, 4.90 5.95 M.

Geſchäftsprinzip PreiswertA. Henchkel, und gut! Oelgrube 29.

mit 777 gJ u
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e B.g Jeife und Seiſsnpunen

Mivenvendung von Renko
Wälrhe verbingt das Waſrhen.

Vorrügh liches FEinweichnniftel
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Montag, den 30. Juni d. J.
Korpsübung.

Antreten 8 Uhr am Ge

Wollen Sie jnehon? 22
Wollen Sie einmal dem Ernſt dieſes Lebens aus dem Wege gehen,
dann kommen Sie am Freitag zu uns und ſehen fich das 7 aktige
Rieſen Senſations: Luſtſpiel mit Bararek um an.

W

rätehauſe,
Das Kommando.

Familien Nachrichten.

Geſtorben HedwigJaeger, Gatterſtedt; Hort

thea Cyliax, 90 J., Querfurt; Ouilte Wenzel, Köß-

litz; Catharina Grünbein,66 9., Weißenfels Louiſe
Klette, 53 J., Weißenfels
Walter Ruppert, Rahlen
dorf Paul Kaube, Schkeu
ditz; Kurt Boſe, Rampitz.

WWddddddu

Sie dürfen aber am Freitag
nicht mit ſchwachen Nerven

zu uns kommen, wenn Sie
ſehen wollen, wie

7

Stockwerke eines Rew- r dDorker Warenhauſes über- e

windet. dEingetroffen:
Prima

MatfesHeringe
Stück 10 Pfg.,

BratHeringe
Stück 20 Pfg.,

Seelachs in Hel
Pfund 35 Pfg.,

WWDdddddDddcChup n

und ſie ſofort in die gehörige Gemütsverfaſſung

v Go tdelen e9 Trandorf n Jugendliche haben Zutritt.

Nr. 6. e s

Kapellmeiſter Bruders taktfeſtes Orcheſter wird ſie mit der nöti igen Stimmungsmuſik empfangen

Aus gerechnet Wolkenkratz er venötgen.
De Hierzu ein gutgewähltes Beiprogramm.

Anfang 51 und 8 Uhr

Wir übernehmen auch keine
Garantie für Ihr Zwerchfell

hund Ihre Lachmuskeln, R

wenn Sie III66Ihn Rdieſem Warenhaus
„Weiße Woche abhalten III
ſehen, durch ſeinen Ulk in
Humor erreicht er wahre

Lachhvypnosen.

JDdddddduuz
verſetzen, die Sie bei

m IIIR
z

Sonntag 3 Uhr

III
Geschäfts-Verlegung!

Wir geben unseren Kunden sowie der Sinwohnerschaft von
Merseburg und Umgebung bekannt, daß wir unsere beiden Geschäfte

Maſchinenfſtrickerei n. Uhrengeſchäft
xxDDDDDDDDDDDDDDoDCoCCCCCCCu C
von Gerichtsrain 11 nach Neumarkt 64 (Laden) verlegt haben und bitten,
das uns entgegengebrachte Vertrauen auch weiter bewahren zu wollen.

Es wird unser größtes Bestreben sein, unsere beiden Geschäfte
durch reelle, solide und preiswerte Bedienung zu erweitern.

Hochachtungsvoll

Franz Kindermann und Frau.

e II
IIIIIIIIIIIIIINEMBB

innnmn

Selbſtanfertigung und Verkauf von Ausführung aller in das Uhren
gut gearbeiteten Sport u. Damen- fach einſchlägigen Reparaturen. 53
jacken, Herrenweſten, Sweater,Leibchen, Damenkleider, Babi- wWeh r D werden namenſtrümpfe, ſowie auch alle abgeholt. Karte ügtS anderen Strickwaren. r

n neTäglich
friſch gebrannter

BohnenKaffee
Sutan beerhochaft des Bruchcont-etlebenerberchau-Verefns

ß Vieien di ziegelef Brucdorf be Halle a. S.
von 90 Pfg. an,

9 Grösstes Ziegelwerk des Festlandes.pa. Holl. Butter Jahresproduktion: 40 Millionen Steine.

Modernster Sommer- und Winter Betrieb.„Schwei zer Kie Schnellste Belieferung. Billige Preise.

Tilſiter Käſe Hauptver waltung Halle a. S., Königstr. 93.
M vie Fernruf 7606, 1348, 1349 und 1080.

bei

O. Trardorf, Veneg

9

T -z--Die Parole
der Reklame

=„JD
ſoll lauten: „Sei immer anders,
als andere!“ Dazu gehört vor
allen Dingen eine entſprechende
Druckſache! Sind ihre jetzigen Ge-
ſchäftspapiere ſo gehalten, daß ſie
ſich dem Gedächtnis des Kunden
einprägen Wenden Sie ſich ſo
fort an die Buchdruckerei des
Merſeburger Tageblatt(Kreisblat),

dort werden Sie fachgemäß bedient.

t

Aeusserst billig!!
Feinste Toilettenseife,
Kern- und Schmierseife
bei O Traxdorf. Neumarkt 6

Hohe WMiete
zahlen wir für 2 leere oder möblierte Zimmer,
parterre oder 1. e in guter Lage. Evtl. auch
Laden erwünſcht. öglichſt ſofort.

Zweck: Einrichtung von Filiale einer Textil
warenhandlung. Eilofferten unter „Textilgroß
handlung“ an die Exped. d. Bl.

l SPreiswert: ſente gamile uber-
läßt jungem Ehepaar,Erbſen 1 Pfd. 16 Pfg. Regierungsbaumeiſter,

nVohneni v 28 v „Wohnur S.

5 Angebote erb.Linſen n b v nnd a b Er d V.

de Möbl. Zimmer
Neumarkt t t. Offert. unterO. Trardorf, v gang

Mandoline Möbl. Zimmer
zu kaufen geſucht. Off. für ſofort geſucht. Ang.
mit Preis unter M. O. 23 unt. M. 50 a. d. Exp.
an die Exped. d. Blattes. d. Bl. erbeten.



Die Heuordnung des Derfahrens
in bürgerlichen Kechtsſtreiligkeiten,

i (Schluß.)
4. Die Vorſchriften über das Prozeßverfahren er-

fahren ebenfalls ab 1. Juni 1924 zahlreiche Abänderungen,
die alle darauf hinausgehen, eine Prozeßverſchleppung zu
vermeiden. Nur auf die weſentlichſten ſei kurz hingewieſen:

Angriffs und Verteidigungsmittel, Beweismittel und Be-
weiseinreden können nach wie vor bis zum Schluß der letzten
mündlichen u geltend gemacht werden. Das Ge-
richt hat aber, wenn durch das nachträgliche Vorbringen
die Erledigung des Rechtsſtreits verzögert wird, der obſie-
n Partei, die nach freier richterlicher Ueberzeugung
mſtande war, das Vorbringen zeitiger geltend zu machen,

die Prozeßkoſten ganz oder teilweiſe aufzuerlegen. Derartige
Vorbringen können vom Gericht zurückgewieſen werden, wenn
die Erledigung des Rechtsſtreites durch ſie verzögert würde
und nach freier Ueberzeugung des Gerichts das Vorbringen
in Verſchleppungsabſicht oder aus grober Nachläſſigkeit nicht
früher erfolgt iſt. Jn der Berufungsinſtanz können An-
griffs- und Verteidigungsmittel, Beweismittel und Beweis-
einreden, die in erſter Jnſtanz nicht geltend gemacht wor-
den ſind, oder die aus dem eben genannten Grunde in
erſter Jnſtanz r worden ſind, ebenfalls zurück-
gewieſen werden. Siegt die Partei in der Berufungsinſtanz
auf Grund eines ſolchen neuen Vorbringens ob, das ſie in
erſter Jnſtanz nach freiem Ermeſſen geltend machen konnte,
oder mit dem ſie in erſter Jnſtanz wegen verſpäteter Geltend-
machung abgewieſen iſt, ſo hat ſie die Koſten der Be
rufungsinſtanz zu tragen. Es empfiehlt ſich daher drin-
gend, alle Angriffs- und Verteidigungsmittel, Beweismittel
und Beweiseinreden baldmöglichſt geltend zu machen.

Wenn beide Parteien nicht erſchienen, ruhte bisher das
Verfahren vor den Amtsgerichten bis zur Anberaumung eines
neuen Termins, vor den Landgerichten bis zur Zuſtellung
einer neuen Ladung durch eine Partei. Jn ſolchem Falle
kann nunmehr das Gericht eine Entſcheidung nach Lage der
Akten fällen. Ein Urteil darf nur in einem auf mindeſtens
eine Woche hinaus angeſetzten Termin verkündet werden und
nur, wenn bereits früher eine mündliche Verhandlung ſtatt
efunden hat. Beim Ausbleiben einer Partei in der münd-
ichen Verhandlung fann der erſchienene Gegner ſtatt des

Verſäumnisurteils eine Entſcheidung nach Lage der Akten
beantragen. Dem muß entſprochen werden, wenn der Sach-
verhalt dafür hinreichend geklärt erſcheint. Ein Urteil kann

nur ergehen, wenn früher bereits mündlich verhandelt wor-
den iſt. Die Berufung iſt im allgemeinen nur zuläſſig,
wenn der Wert des Beſchwerdegegenſtandes einen beſtimmten,
noch feſtzuſetzenden Betrag überſchreitet. Sie muß ebenſowie bisher ſchon die Reviſton, begründet werden, und zwar

binnen einem Monat nach Einlegung der Berufung. Dem
Berufungskläger wird vom Vorſitzenden des Berufungsge
richtes eine Friſt beſtimmt, innerhalb welcher er den Nach-
weis der Zahlung der erforderten Prozeßgebühr zu bringen
hat. Wird der Nachweis in der Zeit nicht erbracht, gilt die
Berufung als nicht in geſetzlicher Form begründet und muß
als unzuläſſig verworfen werden.

Uebergehung der Berufsinſtan z. Bei Land-
gerichtsurteilen erſter Jnſtanz kann im Einverſtändnis des

egners unter Uebergehung der Berufsinſtanz unmittelbar
Reviſion eingelegt werden. Damit wird auf die Berufung
verzichtet. Jn Streitigkeiten, in denen es ſich um die Klärung
grundſätzlicher Fragen handelt, wird dadurch eine beſchleu-
nigte Entſcheidung der oberſten Gerichte ermöglicht.

Die Aenderung des Schiedsg erichts verfahren s.
Während bisher auf Grund des Schiedsſpruchs ein Voll-
ſtreckungsurteil des ordentlichen Gerichtes beantragt wer-
den mußte, um die Zwangsvollſtreckung aus einem Schieds
ſpruch herbeiführen zu können, iſt ab 1. Juni 1924 nur noch
ein Vollſtreckungsbeſchluß des ordentlichen Gerichts erfor-
derlich. Aus einem von dem Schiedsgericht vermittelten
Vergleich, in dem ſich der Schuldner der ſofortigen Zwangs-
vollſtreckung unterwirft, findet die Zwangsvollſtreckung ſtatt,
wenn er unter Angabe des Tages des Zuſtandekommens
von den Schiedsrichtern und den Parteien unterſchrieben und
auf der Gerichtsſchreiberei des zuſtändigen Gerichts niederge-
et und durch Beſchluß für vollſtreckbar erklärt worden

J

Die beumtengehüller im Reichstag,
Am Regierungstiſch: Juſtizminiſter Dr. Luther
Präſident Wallraf eröffnet die Sitzung um 3,30 Uhr und

gibt die Zuſammenſetzung der ſtändigen Ausſchüſſe bekannt.

BSeilage zu Ar. 148 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 26. Juni 1924.
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Aufſehen erregt die Mitteilung, daß der kommuniſtiſche Abge-
ordnete Katz zum Vorſitzenden des Rechtausſch u ſ-
ſes gewählt worden iſt. Dieſe Wahl iſt erfolgt, nachdem der
Abg. Katz ausdrücklich die Erklärung abgegeben hatte, daß
er die Geſchäftsführung des Reichstages beachten werde.

Die Beamtenfragen.
Auf der Tagesordnung ſtehen 31 Anträge und Jnter-

halt gen betr. die Beamtenbeſoldungs- und Dienſtver-
ältniſſe.

Abg. Morath (D. Vp.). Jn der heutigen Vormittagſitzung
des Hauptausſchuſſes ſei eine gewiſſe Klärun erfolgt.
Da die Auszahlung der Erhöhungen noch zum 1. Juli
erfolgen r mußte ſchnell gehandelt werden. Deshalb
wurde beſchloſſen, die zur Verfügung ſtehende Summe auf
die Grundgehälter der Gruppen 1--9 zu verteilen. Damit
ſteht noch nicht feſt, wie hoch die Verbeſſerungen im einzelnen
ſein ſollen. Für die Aufſtellung einer neuen Beſoldungs-
ſkala war keine Zeit. Angenommen wurde ein weiterer
Antrag, allgemein eine Erhöhung der Kinder- und Frauen-
zulage vorzunehmen. Da ſollen alle übrigen Anträge
erledigt ſein.

Abg. Schmidt-Stettin (Dnat.) erwartet, daß die Regie-
rung die. Vorlage möglichſt ſchnell einbringt. Der Redner
befaßt ſich dann mit Fragen des Beamtenabbaues. Es müſſe
die Aufgabe des Reiches und des Reichstages ſein,

die noch arbeitsfähigen abgebanten Beamten
ſo ſchnell wie möglich wieder in Dienſtſtellen unterzubringen.
Solange dies nicht durchgeführt werde, muß die Einſtellungs-
perre für neue Beamten beſtehen bleiben. Die tief ein-
chneidende Penſionskürzungsbeſtimmung ſie ſoll 5 Mill.

Goldmark Erſparniſſe bringen muß gleichfalls wegfallen,
ebenſo die Ausnahmebeſtimmungen für die Geamtinnen.
Dem ſozialdemokratiſchen Antrag auf möglichſt baldige Be-
ſeitigung der Beſtimmung über Aufhebung des Erholungs-
urlaubs ſchließe ich mich an. Wir bitten die Reichsregierung,
möglichſt bald ein neues Reichsbeamtengeſetz vorzulegen.

Von der kommuniſtiſchen Fraktion iſt ein Antrag einge-
gangen, wonach die unteren Gehaltsgruppen 1-7 und die
Gruppen über 13 beſeitigt werden ſollen und die Beſoldungen
mit den Sätzen der Gruppe 13 beginnen ſollen.

Abg. Steinkopf (Soz.): Die Regierung hat keine Be-
denken getragen, oben Tauſende zuzulegen, aber unten mini-
male Beträge. Der Redner bezeichnet die Vorlage als
außerordentlich dürftig. „Der Reichstag wolle beſchließen,
die Reichsregierung zu erſuchen, die weitere Durchführung
der Perſonalabbauver rdnung ſofort und ſo lange auszu-
ſetzen, bis der Geſetzentwurf über eine zweite Aenderung
der Perſonalabbauverordnung dem Reichstag vorgelegt iſt.“

Abg. v. Guerard (Ztr.): Wir beantragen eine Kondi-
tionierung des Beamtenrechts mit Einſchluß der Ruheſtands-
erhältniſſe, der Beamtenfürſorge, des Dienſtſtrafrechts und
Strafverfahrens, der Beamtenvertretungen uſw. Weiter be-
antragen wir,, die Sonderzuſchläge für das beſetzte Gebiet
in den unverkürzten Hundertſätzen beſtehen zu laſſen und
nur die Ungleichheit in der Bemeſſung der Zuſchläge nach
Recht und Billigkeit zu beſeitigen. Das ganze Beſoldungs-
eſetz muß nachgeprüft werden, namentlich im Hinblick aufdie unteren Beamten, die ihre letzten Reſerven im Haus-

halt verbraucht haben.

in

Meine Fraktion iſt einmütig für
Aufbeſſerung der unteren Gruppen. Wir bedauern aber,
daß die Beſoldungsregelung wiederum ohne Fühlung mit
den Ländern und Gemeinden gemacht wurde. Wir ſind gegen
die Penſionskürzung, aber jede Penſionskürzung abzuleh-
nen iſt unrecht.

Abg. Morath (Dtſch. Vp.) wiederholt auch im Namen
ſeiner Fraktion die Bitte, die Ausſchußanträge anzuneh-
men. Er tut das allerdings, wie er betont, mit ſehr ſchwe-
rem Herzen, denn dieſe Regelung ſei völlig unzulänglich.
Noch wichtiger als die Beſoldungsaktion iſt für weite Kreiſe
der Beamtenſchaft der Perſonalabbau. Die Einſtellungs-
ſperre wird man nicht, wie es die Deutſchnationalen verlan-
gen, verſchärfen dürfen.

Abg. Rahl (Nationalſoz.): Die Beamtenabbauverordnung
bildet den Gipfel der Knebelung. Der Redner bekämpft, daß
in erſter Linie völkiſche Beamte abgebaut würden.

Abg. Dauer (Bayr. Vp.) bedauert, daß es im gegen-
wärtigen Augenblick nicht möglich ſei, für die Beamten mehr
herauszuholen. Die Abſtimmung über ſämtliche Anträge
ſoll aber erſt in der Donnerstagsſitzung gegen 1612 Uhr
erfolgen.

Abg. Lucke (W. Vgg.) verlangt,, daß den Gruppen 14
unbedingt das Exiſtenzminimum geſichert werde.

Abg. Kunze (Duſchſoz.) nennt die letzte Beſoldungsrege-
n der Regierung das Unſozialſte, was man ſich denken
önnte.

Die Abſtimmung findet am Donnerstag ſtatt. Das Haus
vertagt ſich auf Donnerstag 10 Uhr. Tagesordnung: Ab-

beiter in privat wirtſchaftlichen Unternehmungen auf
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über die Beamtenanträge; ſozialpolitiſche Anträge
aund ſoz Wer Interpellation über die Wirtſchafts

kriſe und Arbeitsloſigkeit. Schluß 9 Uhr.
Ankrüge der Deutſchnationglen Keichstagfruklion.

Für Beteiligung der Angeſtellten und Arbeiter am Beſitz
und Ertktrage.

Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichsregierung zu
erſuchen, eine Denkſchrift vorzulegen, in der die geſetzgebe-
riſchen Möglichkeiten zur Herbeiführung der Betetligung
der Angeſtellten und Arbeiter am Beſitz und Ertrage der
in Geſellſchaftsform betriebenen Unternehmungen dargeſtellt
werden. Insbeſondere iſt in dieſer Denkſchrift Stellung
zu nehmen zu folgenden Fragen:

Einführung eines Bezugsrechts der Angeſtellten und u

herausgegebene Geſchäftsanteile aller Art zu Bedingungen,
ote dieſe Bezugsberenytigtew gegenüber anderen nicht be-
nachteiligen und ihren beſonderen wirtſchaftlichen Verhält
niſſen Rechnung tragen.

Erleichterung und Regelung der Ausnutzung ſolcher Be
zugsrechte durch Vereinigungen der Arbeitnehmer (Werk-
gemeinſchaften, gewerkſchaftliche Betriebsgruppen u. a.), Aus
arbeitung von Muſterſatzungen für ſolche Beteiligung und
etwa weitergehendes freiwilliges Beteiligen der Arbeit neh
merſchaft unter Vermeidung ſtarrer Schabloniſierung.

Mitbeteiligung der Beamten-, Angeſtellten- und Arbet-
terſchaft an gemiſcht wirtſchaftlichen Unternehmungen. Ver-
tretung der beteiligten Arbeitnehmer und Arbeitnehmer-
vereinigungen in Aufſichtsrat und Geſellſchafterverſamm-
lungen. gez.: Lambach u.. andere.Für berufſtändigen Umban der Sozialverſicherung.

Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichsregierung zu
erſuchen, baldmöglichſt den Entwurf eines Geſetzes zur Vor-
bereitung eines berufſtändigen Umbaues der Sozialverſiche-
rung vorzulegen.

Der Entwurf ſoll als erſter Schritt zur Ueberführung der
geſamten Sozialverſicherung in berufſtändiſche Selbſtverwal
kung den wirtſchaftlichen Vereinigungen ſowohl der Arbeit-
nehmer als der Arbeitgeber das Recht geben, Berufskaſſen zu
gründen und zu betreiben. Und zwar auf dem Gebiete der
Krankenverſicherung, der Rentenverſicherung (Jnvaliden-,
Alters-, Angeſtellten- und Unfallverſicherung) und der
Arbeitsloſigkeitsverſicherung (durch Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenrente). Dieſe Berufskaſſen ſollen bis zu ihrer
vollen Entwicklung zu den Pflichtkaſſen, für die zugleich
volle Selbſtverwaltung einzuführen iſt, in einem Verhältnis
ſtehen, wie die kaufmänniſchen Erſatzkaſſen zzu den Pflicht-
kaſſen der Krankenverſicherung.

Das Ziel der mit dieſem Geſetze einzuleitenden Entwick-
lung muß ſein „anerkannte Berufskaſſen“ zu den eigentlichen
Trägern der Sozialverſicherung zu machen und den Staat
und die Geſetzgebung von der Bürde der praktiſchen Durch-
führung der Sozialverſicherung zu entlaſten.

gez.: Lambach u. andere.

Der Hrbeitsnion des Reichstages
Verlin, 24. Juni. Der Aelteſtenrat des Reichstages be

ſtimmte in ſeiner heutigen Sitzung vor der Plenarſitzung
über die Verteilung des Arbeitsſtoffes, den der Reichstag
in dieſer Woche beraten ſoll. Am Sonnabend ſoll jeden
falls der gegenwärtige Tagungsabſchnitt abgeſchloſſen wer-
den. Wann der Reichstag dann ſeine Sitzungen wieder auf-
nehmen wird, hängt davon ab, wann die Reichsregierung
die Geſetze zum Sachverſtndigengutachten vorlegen kann. Jn
dieſer Woche ſollen folgende Gegenſtände erledigt werden:
Mittwoch die Anträge verſchiedener Parteien wegen der
Beamtenbeſoldungsfrage, insbeſondere die Perſonalabbau-
Verordnung, Donnerstag, wo die Sitzung um 10 Uhr be-
ginnen ſoll, die ſozialpolitiſchen Anträge und Jnterpella-
ktionen, u. a. die ſozialdemokratiſche Interpellation in Be
zug auf Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit, am Freitag
Interpellationen wegen der Notlage der Ausgewieſenen der
beſetzten Gebiete, die vom Zentrum eingebracht ſind, ſo-
dann die deutſchnationalen Anträge über die Aufwertungs-
frage und die Notlage der Landwirtſchaft und des Wein-
baues. Am Sonnabend ſollen dieſe Beratungen zu Ende ge-
führt werden

Vor einem Skreik in der Metallinduſtrie.
Eſſen 25. Juni. Die in Hamm unter dem Vorſitz des

Vertreters des Reichsarbeitsminiſters gepflogenen neuen Ver-
handlungen über Arbeitszzeit und Lohnfrage in der Metall-
induſtrie (nordweſtl. Gruppe) ſind ergebnislos verlaufen.
Die Metallarbeiterorganiſationen werden am nächſten Sonn-
tag in Eſſen in größeren Konferenzen zu einem evtl. Streik-
beſchluß Stellung nehmen.

Jilmrauſch.
Roman von Reinhold Ortmann.

8] Nachdruck verboten.„Sei froh, daß Du mich überhaupt noch hier findeſt, Oſſi,“
ſagte ſie. „Beinahe hätte ich geſtern aus Verzweiflung ein
Engagement nach Hamburg angenommen.“

Sie bot ihm ihren friſchen Mund, und er küßte ſie ohne
Leidenſchaft.

„Jch ſagte Deiner Mutter bereits, weshalb ich nicht kom-
men konnte. Mein Chef iſt plötzlich geſtorben, und ich bin mit
Arbeit überlaſtet.“

„Wir haben es in der Zeitung geleſen. Nun wirſt Du
vielleicht Deine Stellung verlieren

„Das iſt ſogar ſehr wahrſcheinlich. Jch bin ſchon im Be
griff, mir eine andere zu ſuchen.“

„Und Sie werden doch eine finden?“ miſchte ſich Frau
Barlow in beſorgtem Tone ein. „Man hört immer, das ſei
jetzt ſo ſchwer.“

„Sehr ſchwer. Reine Glücksſache.
ernſteſten Gedanken.“
„Mein Gott, dann wird die Heirat möglicherweiſe noch

e hinausgeſchoben werden müſſen. Und Eva wartet ſchon
o lange.“

Die junge Filmſchauſpielerin ſchmiegte ſich an Oswald.
„Mach Dir meinetwegen keine Sorge, Oſſi! Wenn es auch

noch ſo lange dauert, ich bleib Dir treu. Du kannſt ja nicht
ahnen, wie lieb ich Dich habe.“

Sie zog ihn neben ſich auf die unbequeme, nur ſehr ober
flächlich gepolſterte Ruhebank und behielt ſeine Rechte, die er
ihr großmütig überließ, zwiſchen ihren Händen.

„So viel habe ich Dir zu erzählen. Jch hatte inzwiſchen
einen furchtbaren Krach mit dieſem ſchrecklichen Eichberger.
Er behandelte mich wie eine dumme Gans. Jch glaube ſogar,

Jch mache mir die

„Und mich unſterblich lächerlich machen. Nein, Kind in
Deinem Beruf muß man ſich die übergroße Empfindlichkeit
beizeiten abgewöhnen. Eichberger iſt ein bißchen geradezu,
aber ein braver Menſch und ein ſehr tüchtiger Regiſſeur. Du
ſollteſt Dich freuen, wenn Du Gelegenheit haſt, noch etwas bei
ihm zu lernen.“

Eva ſchmollte wieder.
„Du biſt garnicht ritterlich. Das weiß er auch, denn er

lachte bloß, als ich ihm mit Dir drohte. Und dann das iſt
noch garnicht der eigentliche Grund, weshalb ich von den Auf-
nahmen fortgeblieben bin.“

„Nun? Weshalb denn ſonſt noch?“
„Wegen dieſes gräßlichen Olaffon.“
„Olafſon? Wer iſt das?“
„Mein Partner in dem neuen Film. Ein Geck, der ſich für

unwiderſtehlich hält und fortwährend mit ſeinen Erfolgen bei
den Frauen renommiert. Neuerdings hat er es auf mich ab-
geſehen. Während der Pauſen kann ich mich kaum vor ihm
retten. Und nun ſollte ich unglücklicherweiſe ein paar Liebes
ſzenen mit ihm haben. Ausgerechnet gerade mit ihm. Das
war unausſtehlich. Z Jmmer wieder verſuchte er, mich zu
küſſen.“

„Nun, wenn ſeine Rolle es durchaus notwendig macht
das geſchieht doch allabendlich auf eder Bühne.“

Eva ſprang auf. Jetzt war ſie wirklich beleidigt.
„Verſtehſt Du mich denn nicht: Wenn Du mich lieb haſt,

kann Dir das, was ich eben ſagte, unmöglich gleichgültig ſein.
Oder liegt Dir ſchon nichts mehr daran, wenn ich mit einem
andern ſchön tue?“

„Aber er iſt Dir doch ungefährlich, wie Du ſagſt.“
„O, wer weiß, ob er mir immer ungefährlich bleiben

würde! Ein ſehr hübſcher Menſch iſt er nämlich in der Tat.
Und die andern ſind ganz toll nach ihm. Fräulein Eggers
machte mir ſogar neulich eine richtige Eiferſuchtsſzene.“

Hollbach lächelte.
„Mein liebes Kind, ich habe den Kopf jetzt ſo voll, daß

daß er mich ſo nannte Eigentlich müßteſt Du ihn zur Rede
ſtellen.“

Du mich mit ſolchen frauenzimmerlichen Geſchichten wirk-
lich verſchonen ſollteſt. Jch kann ebenſo wenig Herrn Eich-

berger Deinetwegen zur Rede ſtellen, wie ich mich mit Herrn
Olafſon ſchlagen kann. Sei verſtändig entſchuldige Dein
törichtes Ausbleiben mit Krankheit und gehe wieder hübſch
brav zu den Aufnahmen. Wenn Du erſt einmal eine große
Filmdiva geworden biſt, kannſt Du Deinen Launen deſto
unbekümmerter die Zügel ſchießen laſſen.“

„Aber ich will doch gar nichts anderes werden als Deine
Frau. Die ganze Filmerei iſt mir ſchon bis in den Tod
zuwider.“

un wurde der Prokuriſt ſehr ernſt.
Habe ich mich deshalb vor dem Direktor Steiner durch

eine flehentliche Bitte demütigen müſſen? Damals gab es
für Dich gar nichts Schöneres und Begehrenswerteres als
dies Engagement. Bedenkſt Du nicht, wie ſehr Du mich
durch Deinen Wankelmut bloßſtellſt?“

Die arme Kleine war ganz zerknirſcht.
„Ja, ich habe vielleicht unüberlegt und eigenwillig ge-

handelt. Biſt Du mir nun ſehr bös, Oſſi?“
„Wenn Du jetzt wieder vernünftig ſein willſt nein,

Aber ich muß leider fort. Es iſt mir ſchon ſchwer genug
gefallen, dieſe wenigen Minuten zu erübrigen.“

„Wie? Schon? Du biſt ja kaum gekommen.
nicht wenigſtens mit uns eſſen?“

„Unmöglich! Zu einem Mittageſſen komme ich heute über
haupt nicht. Bis tief in die Nacht hinein werde ich keine
freie Viertelſtunde haben.“

Faſt weinend hing ſie an ſeinem Halſe.
„Armer, armer Oſſi! Wie ſchön von Dir, daß Du trotz-

dem zu mir kamſt. Und wann ſeh ich Dich wieder?“
„Jch kann den Zeitpunkt nicht beſtimmen. Sobald es mir

möglich iſt, ſtel ich mich ein.“
Die beiden Frauen geleiteten ihn bis zur Wohnungstür,

Eva küßte ihn noch einmal in überſtrömender Zärtlichkeit.
Das Geſicht der Witwe Barlow aber war noch ſorgenvoller
als vorher.

Willſt Du

(Fortſetzung folgt.)
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kngliſche Marnung an Beutſchland.
London, 25. Juni. Der Berichterſtatter des„Daily Telegraph“ meldet, daß Ramſay Maecdonald bereits

eſtern abend mit dem amerikaniſchen Botſchafter über die
Beteiligung Amerikas an der Konferenz mit den Alliierten
geſprochen habe (General Dawes ſoll wegen des Wahlfeld-
zuges nicht nach Europa kommen können, aber man wurde
von engliſcher Seite gern die Beteiligung der Sachverſtän-
digen Young und Robinſon an der Londoner Konferenz
herbeiführen), und richtet folgende „Warnung“ an die deutſche
Regierung:

„Bezüglich der Beteiligung Deutſchlands an der Kon-
ferenz vernehme ich, daß die Berliner Regierung eine Ein-
ladung erwartet, die eine deutſche Verſtändigung auf der
Baſis der abſoluten Gleichberechtigung mit den alliierten
Delegierten darſtellen würde. Bezüglich des Eintritts in den
Völkerbund wünſcht Berlin auf der dauernden Mitglied-
gar im Völkerbundsrat zu beſtehen, obwohl dies eine

enderung der Satzungen des Völkerbundes bedeuten würde.
Es ſcheint mir nichtsdeſtoweniger wahrſcheinlich, daß Deutſch
land ſich zunächſt mit dem nichtſtändigen Sitz im Völker
bundsrat begnügen würde. Es würde für Deutſchland ein
viel größeres Kompliment bedeuten, wenn es von den De
Jegierten von über fünfzig Völkern nach dem erſten Jahr
der Mitgliedſchaft wiedergewählt würde. Jch kann nicht
glauben, daß Deutſchland ſo dumm und hartnäckig ſein wird,
um über die Eigenſchaft der Mitgliedſchaft des Völkerbunds-
rates kleinliche Streitigkeiten anzufangen, ſondern daß es

e ſein wird,, die meiſt ſehr mäßigen Forderungen der
lliierten bezüglich der Militärkontrolle abzulehnen. Die

Deutſchnationalen verſuchen, wie ich vernehme, die Ab-
lehnung der Forderung bezüglich der Militärkontrolle zur
Vorausſetzung für die Annahme des Dawesberichtes zu
machen. Einen unmöglicheren Kuhhandel kann man ſich gar
micht vorſtellen, und ich bin feſt überzeugt, daß kein alli-
iertes Land auch nur einen Augenblick einen derartigen
Kuhhandel in Erwägung ziehen würde.“

Die engliſch- franzöſiſche Kontrollnote.
Berlin, 25. Juni. Der engliſche Botſchafter und der

franzöſiſche Geſchäftsträger haben dem Reichskanzler am
Dienstag nachmittag die in der Preſſe bereits angekündigte
Note überreicht, die in deutſcher Ueberſetzung lautet:

Chequers, den 22. Juni 1924.
Wir wünſchen, uns in einer Frage, die unſeren beiden

Regierungen ernſte Sorge bereitet, unmittelbar an Ew“
Exzellenz zu wenden. Wir haben nicht ohne größte Beſorgnis
erfahren, daß die deutſche Regierung vielleicht die Ab-
ſicht haben könnte, auf die kürzlich wegen der Militärbon-
trolle in Deutſchland an Jhren Botſchafter in Paris ge-
richtete Note keine zuſtimmende Antwort zu erteilen. Gleich-
zeitig erhalten wir die beunruhigendſten Berichte über die
unausgeſetzte und zunehmende Aktivität der nationaliſti-
ſchen und militariſtiſchen Organiſationen, die mehr oder we-
niger offen militäriſche Vorbereitungen treffen, um in Eu-
ropa neue bewaffnete Konflikte hervorzurufen. Dieſe Be
richte ſind zu zahlreich und zu ſubſtantiert, als daß man
ſie vernachläſſigen könnte. Sie führen dazu, die öffentliche
Meinung in den Beſorgniſſen zu beſtärken, die unbedingy
die Haltung der beiden Regierungen beeinfluſſen müſſen
Wir ſind ſicher, daß die deutſche Regierung, falls dieſe
Berichte unbegründet ſind, nicht nur im eigenen Jntereſſe
wirken, ſondern auch ganz Europa einen großen Dienſt er-
weiſen wird, wenn ſie an einer Unterſuchung mitwirkt,
die ſo durchgeführt wird, daß ſie die Beſorgniſſe vor ge-
heimen militäriſchen Vorbereitungen zerſtreut. Wir können
der deutſchen Regierung nicht verbergen und wir halten
es für gut, ſie davon zu verſtändigen, daß jeder neue
Verſtoß gegen die loyale und genaue Durchführung der
Verpflichtungen aus Teil 5 des Vertrages von Verſailles
die internationale Lage gerade in einem Augenblick belaſten
würde, in dem die Ausſichten auf ſchnelle Jnkraftſetzung
des Dawes- Berichtes in allen beteiligten Ländern die Hoff
nungen auf die endgültige Regelung der Reparationsfrage,
die einer allgemeinen und wirklichen Befriedung die Wege
ebnen ſoll, aufkeimen laſſen. Wir bitten daher die deutſche
Regierung, dieſe Befriedung zu erleichtern und zu dieſem
Zwecke zunächſt mit Nachdruck und gutem Willen an der Ver-
wirklichung der berechtigten Forderungen der Militärkontroll-
kommiſſion mitzzuarbeiten. Es liegt im eigenſten Jntereſſe
der deutſchen Regierung, daß die genaue Lage inbezug
auf die Entwaffnung in Uebereinſtimmung mit den Be
timmungen des Vertrages feſtgeſtellt würden. Wenn ſie
ie Alliierten von der Aufrichtigkeit ihrer Haltung über-

zeugen will, muß ſie von der Möglichkeit Gebrauch machen,
einen Beweis hierfür zu geben, indem ſie die Kontroll
kommiſſion bei der Feſtſtellung der Tatſachen unterſtützt,.
Wir appellieren an Ew. Exzellenz, weil wir keine Gelegen-
heit verſäumen möchten, um eine Urſache ernſter Schwierig-
keiten zwiſchen unſeren Regierungen zu beſeitigen. Frank-
reich und Großbritannien haben keineswegs das Beſtreben,
der deutſchen Regierung Schwierigkeiten zu bereiten oder
die Kontrolle über das Maß des Notwendigen hinaus zu
verlängern.. Jm Gegenteil, ſie nehmen die Zurückzziehung
der Kontrollkommiſſion für den möglichſt nahen Zeitpunkt
in Ausſicht. Sie wünſchen lebhaft, den Mechanismus der
Kontrollkommiſſion durch das im Artikel 213 der Ver
trages dem Völkerbundsrat übertragene Unterſuchungsrecht
erſetzt zu ſehen, ſobald die in Bezug auf die verſchiedenen
Punkte, die die alliierten Regterungen beſonders bezeichnet
haben, Genugtuung erhalten haben. Sie veplangen nur,
daß man ihren berechtigten Beſorgniſſen jede Beruhigung
u werden läßt. Man kann nicht von ihnen verlangen,

aß ſie ihre Sicherheit durch den Wegfall der Garantien ge-
fährden laſſen, die ſie auf Grund der Beſtimmungen des
Vertrages von Verſailles in Händen haben. Jn dieſem
Geiſte bringen wir erneut unſere aufrichtige Hoffnung zum
Ausdruck, daß die deutſche Regierung auf die Note der
Botſchafterkonferenzz die Antwort erteilt, die der Achtung
vor den in dem Vertrag feierlich feſtgelegten Verpflich-
tungen entſpricht gez. Herriot. Ramſay Macdonald.«

Der Reichskanzler hat dem engliſchen Botſchafter und
dem franzzöſiſchen Geſchäftsträger erklärt, daß er die Note
zur Kenntnis des Reichskabinetts bringen werde. Die Al-
liierten würden rechtzeitig, d. h. am 30. Junt, eine Ant-
wort der deutſchen Regierung erhalten.

Der Nachfolger Seißers ernannt.
München, 25. Juni. Wie die „Korreſpondenz Hoffmann“

meldet, wurde der Chef des Landespolizeiamts, Oberſt v.
Seißer, zum 31. Auguſt verabſchiedet. Zu ſeinem Nach-
folger wurde vom gleichen Zeitpunkt an der Chef des Lan-
despolizeikommandos Nürnberg-Fürth, Polizeioberſt v. Reiß,
ernannt.

Der Mann mit den taulend Morden,
Ein menſchliches Ungeheuer.

Jn Charbin in der Mandſchurei iſt jetzt ein ruſſiſcher
Räuber namens Jwan Kornilow hingerichtet worden, der
faſt zehn Jahre hindurch mit ſeiner meiſt aus Chineſen
beſtehenden Bande die Umgebung der Stadt unſicher gemacht
hatte. Der Führer der Bande waren außer Kornilow
ein anderer Ruſſe,, Lomokowſki, und die Frauen der
Ruſſen und Chineſen wurden ohne Unterſchied ausgeraubt
und ermordet. Während Kornilöw perſönlich die Züge der

Bande leitete, waltete Lomowſki als ſein „Geſandter“ in
Charbin. Kornilow ſelbſt ſoll mindeſtens tauſend Menſchen
ums Leben gebracht haben, und im fernen Oſten werden
unzählige Geſchichten von ſeiner Kühnheit und Grauſam-
keit erzählt. Er wurde allgemein „der Mann, der tauſend
Morde begangen hat“, genannt.

Als ihm einmal die Polizei dicht auf den Ferſen war,
flüchtete er in einen Bauernhof und verbarg ſich da, wäh-
rend die Verfolger vorüberzogen. Er blieb auf dem Hof,
bis ſeine Wunden geheilt waren. „Aber als er bereit war,
weiterzuziehen, rief er ſeinen Wirt, deſſen Frau und ſeine
vierzehnjährige Tochter und ſchnitt allen dreien den Hals
durch, um vor Verrat ſicher zu ſein. Kornilow, der im Ver-
brauch von Verkleidungen ſehr geſchickt war, pflegte mit-
unter heimliche Beſuche in Charbin ahzuſtatten.“

Bei einem ſolchen Beſuch erfuhr er, daß ein Bank-
kaſſierer in ſeinem Hauſe große Summen, die der Bank ge-
hörten aufzubewahren yflegte. Kornilow machte ſich mit dem
Beamten bekannt, und als er eines Tages durch ſeine Spione
erfuhr, daß der Kaſſierer eine große Summe mit nach Hauſe
enommen habe, beſuchte er ihn abends. Als ſie beim Tee
aßen, kam das Geſpräch auf Kornilow und ſeine Gewalt-

taten. Der Kaſſierer äußerte den Wunſch, Kornilow einmal
zu ſehen, am liebſten aber hinter einem Eiſengitter oder
am Ende eines Strickes, Kornilow erwiderte, dieſer Wunſch
könne ihm wenigſtens teilweiſe erfüllt werden. Als der
Mann ihn verwundet anſah, ſtand er auf und rief mit
dramatiſcher Bewegung: „Jch bin Kornilow!“ Ehe der Mann
ſich von ſeinem Schreck erholte, hatte ihm Kornilow mit einem
Hammer einen Schlag über den Kopf verſetzt, daß er be
wußtlos zuſammenbrach. Dann verſchwand er mit der Kaſſe,.
Der Kaſſierer ſtarb an ſeinen Wunden, konnte aber vorher
noch den Hergang erzählen.

Kornilow war ſchon einmal gefangen worden, aber dank
ſeiner Kühnheit gelang es ihm, während der Gerichtsverhand-
lung zu entkommen. Als er mit Handfeſſeln, eine bewaffnete
Wache an jeder Seite, den Gerichtsſaal verließ, kam er an
Frau Lokomowſki vorbei, die ihm blitzſchnell zwei Revolver
und einige Handgranaten reichte. Jm ſelben Augenblick
ſchoß er ſeine Wächter nieder, eröffnete auf die übrigen
Anweſenden Feuer und erſchoß mit dem erſten Schuß den
Richter. Trotz ſeiner Feſſeln gelang es ihm, über eine
Mauer zu entkommen, ſich dann der Feſſeln zu entledigen
und nach abenteuerlicher Flucht über Dächer, durch Häuſer
und Straßen, die bereits mit alarmierter Polizei gefüllt
waren, zu flüchten, ſelbſtverſtändlich nicht, ohne vorher noch
eine ganze Anzahl Menſchen niedergeſchoſſen oder mit Hand-
grangten getötet zu haben.

Schließlich fiel der Unbeſiegbare ſeiner Eitelkeit zum Opfer.
Ein amerikaniſcher Kinobeſitzer in Charbin, namens Craw-
ley, hatte ſich eines abends ungefähr eine Woche nach Kor-
nilows Flucht, eben zu Bett gelegt, als es an der Tür klopfte
Als er aufſtand und öffnete, ſtanden zwei Fremde vor ihm,
die ſich lachend als Kornilow und Lomokowſki vorſtellten
Kornilow äußerte den Wunſch, daß Crawley, der eine Film-
kamera beſaß, einige Aufnahmen von ihnen mache. Craw-
ley der wußte,, daß eine Weigerung für ihn den Tod
bedeutete, ging darauf ein, und Kornilow beſtimmte Zeit
und Ort. Ohne daß er wagte, irgend jemand etwas davon
zu ſagen, fand ſich Crawley zur feſtgeſetzten Zeit ein.
Nachdem ihn Frau Lomokowſki zur Frühſtück gebeten hatte,
nahm Crawley fünfhundert Meter Film von den Banditen
auf, die eine Anzahl fingierter Morde und Ueberfälle vor-
führten und ihre Geſchicklichkeit in der Handhabung von
Meſſer und Revolver zeigten. Sie gingen mit Crawley
in ſeine Wohnung zurück, geboten ihm Schweigen über das
Geſchehene und verſchwanden.

Der Amerikaner, der die Art der Räuber wohl kannte,
fürchtete, ermordet zu werden, ſobald ſie den Film erhalten
hatten. Er wagte es auch nicht, ſich den Behörden mitzu-
teilen. Als ihn daher Kornilow und ſeine Helfer mehrere
Male aufſuchten einmal ſprachen ſie ihn ſogar auf der
Hauptſtraße von Charbin an ſagte er, er könne den Film
nicht entwickeln, bevor er nicht beſtimme Chemikalien aus

Amerika erhalten hätte. Jnzwiſchen waren die Behörden
den Räubern auf die Spur gekommen, und als die beiden
vier Wochen ſpäter wieder einmal Crawley beſuchten, folg-
ten ihnen die Poliziſten von dort zu ihrem Verſteck. Das
Haus wurde umzingelt und die Soldaten eröffneten ſofort
das Feuer. Lomokowſki kam, einen Revolver in jeder Hand,

herausgeſtürzt und rief: „Wer ſterben will, mag Lomo-
kowſki ſein Geſicht zeigen!“

Einen Augenblick ſpäter ſtürzte er, von einer Kugel in
den Kopf getroffen, tot zu Boden. Jnzwiſchen waren Korxni-
low und Frau Lomokowſki durch eine Hintertür geflüch-
tet und hatten ſich in einer Klogke verſteckt. Die Soldaten
hatten das indeſſen geſehen und näherten ſich feuernd. Jndem
er die Frau ſeines Genoſſen als Schild für ſich hielt, ergab
ſich Kornilow unverletzt den Soldaten, während der Körper
der Frau von unzähligen Kugeln durchbohrt wurde.

Der chineſiſche Richter verurteilte Kornilow zu der fürch-
terlichen Strafe des „langſamen Todes durch Erdroſſeln“.
Der Delinquent wurde drei Stunden lang immer bis zur
Bewußtloſigkeit gewürgt und wieder zum Leben gebracht,
um ſchließlich endgültig erdroſſelt zu werden Der Richter be-
gründete dieſe grauſige Strafe damit, daß Kornilow ſterben
ſolle wieder und wieder für viele von ſeinen Opfern, wenn
auch nicht für alle.“

luenen, öplel und ort
V. f. L. Wacker- Halle 0:0.

(Eigene Berichterſtattung.
Das zweite Jubiläumsſpiel unſeres V. f. L. am geſtrigen

Mittwochabend ſtand wohl um eine Klaſſe unter dem erſten;
die Spielvereinigung Erfurt hätte ſicher Wacker in ſeiner
geſtrigen Form und Aufſtellung mit 4:0 geſchlagen. Unſer
Saalegaumeiſter iſt abgeſpielt, er wird außerdem den Erſatz
entſchuldigend ins Feld führen; aber andrerſeits kann ſchließ-
lich der Gaſtgeber verlangen, daß man zu einem Jubiläums-
ſpiel nicht ohne ſeine Verteidigung (Wolter, Schumann)
nd ohne ſeine Sturmſchützen (Thomas und Rackwitz) er-

ſcheint. V. f. L. hätte den Hallenſern dafür als Quittung
nur ein negatives Ergebnis mit auf die Reiſe geben ſollen,
aber da V. f. L. auch weit hinter ſeiner Sonntagsform
zurück blieb, gab es das ztorloſe Unentſchieden, obwoht
Tor- Gelegenheiten genug da geweſen wären. Schenk und
Schiemann waren allerdings ſehr aufmerkſam auf dem Poſten,
wenn auch beide Stürmerreihen ihnen ihre Arbeit durch
nutzloſe, zeitvergeudende Ueberkombination erleichterten. VfL.
anfangs recht gut im Schwung, ließ ſich im Lauf der
90 Minuten immer mehr das ſyſtemloſe und hohe Spiel
Wackers aufdrängen, ſodaß die beſtgemeinteſten Chancen,
die Thon I von Linksaußen hin und wieder ſchuf, vorm
Tor verſiebt wurden. Selbſt einen Elfmeter ſchoß Thon II
nur an den Pfoſten, einen Eckball ſchlug Fahnenſtich un-
nötiger Weiſe mit der Hand ins Netz. Leider ſchwéifte der
Kampf ſehr oft nahe die Grenzen des Erlaubten, wobei
die ſchwache Leiſtung des Halleſchen Schiedsrichters v. Rieſen
(96) beſonders fühlbar wurde: auch mit der Abſeitsregel
ſtand er bedenklich auf Kriegsfuß, was ihm vom Publikum
nicht mit Unrecht ſehr verdacht wurde. Alles in allem
aber beſtätigte das Spiel wieder, daß das Sommerſpielver-

V. f. L. (Ligareſerve)—Schutzpolizei.
Am Freitag, den 27. d. Mts. hat die Sportabteilung

vom Kommando der Schutzpolizei Merſeburg den hieſigen
V. f. L. (Liga-Reſerve) abermals zu einem Freundſchafts
ſpiel verpflichtet. Beide Mannſchaften ſtanden ſich wiederholt
gegenüber, im erſteren Spiel mußte ſich V. f. L. mit 1:2
beugen, hingegen er im Wiederholungsſpiel mit 4.1 die
Oberhand behielt. Da die Sportabteilung über eine gut
durchgebildete Mannſchaft verfügt, dürfte eine Niederlage
weniger in Frage geſtellt ſein, umſomehr da ſie noch die
Vorteile eines eigenen Platzes genießt. Das Spiel findet
abends 7 Uhr auf dem Kaſernenhof ſtatt.

Der Saale-Gautag auf den 20. Juli verlegt.
Infolge der am 6. Juli in Merſeburg (99er Platz)

ſtattfindenden leichtathletiſchen Gaumeiſterſchaften iſt der
Gautag des Saalegaues auf Sonntag, den 20. Juli, ver-
ſchoben worden.

Schwimmſport- Verein Wrägt Hellas Weißenfels
mi 2: 6.Das erſte Waſſerball-Verhandsſpiel dieſer Serie führte

den Merſeburger Schwimmſport-Verein 23/99 mit Sport-
freunde Zeitz in Weißenfels zuſammen. Die Merſeburger
ſchwammen und ſchoſſen vorzüglich, ſo daß ſie dem Gegner
mit 12:0(1) das Nachſehen gaben, für die weitere Fort
führung der Gauwaſſerſpiele alſo eine erfreuliche Hoffnung
für Merſeburg!

Stockball (Hockey).
Sportverein 99 in Danzig.

Die 1. Hockeymannſchaft des Sportvereins 99 wird auch
in dieſem Jahre eine Oſtpreußenreiſe unternehmen. Sie
fährt vom 17, bis 24. Juli zur Zoppoter Sportwoche
nach Danzig.

Handel und Derkeßr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 25. Juni. Der Deviſenbedarf bleibt nach wie
vor gering. Der Kurs für London wurde auf 18,50 feſt
geſetzt. Der franzöſiſche Franken zeigte bei überwiegender
Neigung zur Schwäche nicht unbeträchtliche Schwankungen.
Die Mark lag im Auslande, von einigen Abweichungemn
abgeſehen, nach wie vor gut behauptet. Dollarſchatzanwei
ſungen wurden entſprechend dem äußerſt geringen Geſchäft
auf 671 Prozent weiterhin ermäßigt. K.-Schätze und Gold
anleihe unverändert. Polennoten 77,50-—81, 50; Oeſterrei-
cher 5,91 5, 93.

Effektenbörfe.
Sowohl Berlin wie Leipzig wieſen geſtern eine ziemlich

feſte Tendenz auf. Staatsanleihen waren beſonders feſt. Der
Geldmarkt war außerordentlich flüſſig, doch hatte die allge-
meine Umſatztätigkeit eine nennenswerte Belebung aus den
bekannten Gründen nicht erfahren.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg),

Berliner Börſe vom 25. Jnni 1924.
17 KölnRottweiler S

n n

apag 21,1 Charlott. Waſſer 6Hanſa Dampf Chem. Heyden Körbisdorf Zucker II2,Rordd. Loyd 4,3 Chem. Gelſenkirchen 54, Leopold Grube 5S,
Ver. Elbeſchiff. 2, Conti, Kautſchuß G, Leutke Piano 644
Berl. Handelsgeſ. 21 Cröllw. Papier T Linde Eismaſch. S

Daimler Motoren 2, Wansfeld 2Commerzu. Priv. Bk. 3
Darmſt. u. Nationalb. 7 Deſſauer Gas 22, Rordd, Wollkämmereis
Deutſche Bk. Ot. Kabel 98 Oberſchl. Eb. B.Diskonto Kom. S. Eilenburg. Cattun 9 Oſtwerke I 7äDresdner Bk. 45 Elberfelder Farben 10,1 Phönix Bergbau 24
Hall. Bk. Verein l Fahlberg Liſt Plauen Tüll 71/Leipz. Crd. (Adca) 1,3 Frauſtadt Zucker 9, Rauchw. Walter
Reichsbk. Anteil. 29 Froebeln Zucker 5, Rhein Sprengſtoff 3
Sächs. Bank 34, Gelſenkirch. Bergw, 47 Voſitzer Zucker 21
Engelhardt. Br. 7 Genthiner Zucker RKRückforth Sprit 0,47/
Schulth.Patzenh. Br. 15* Geſ. f. elektr. Unt. 15* Fritz Schultz jr- 13,
Leipzig Riebeck 4.9 Glauz Zucker 13, Siegen Solingen l

Agfa Hageda StöhrA. E. G. 6* HartmannsSächſ Maſch 277 Teichgräber 0,85
Ammendorf Pap. 2,77 Hirſch Kupfer Thür. Gas 52Badiſche Anilin !2 Hoechſter Farben 97 Tritonwerke 2/8
Schwartzkopf Maſch. ZIlſe Bergbau e Ver. Bln. Frf, Gum. 2,
Braunk. u. Brik. 6, Kahla Porg. 5 Wegelin Hübner 4,Kirchner Co. 11 Zwickauer Maſch.

(Alles in Billionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 25. Juni 1924.
Becker Kohle 4,25 Hagen-Rötteln. Ver. chem. Zeitz 4,5

Buſch opt. Jnd. 2,9

do. Stahl. 2,25 Kurſachſen Braunk 0,6251 Krügershall
Berlin-Halberſt. Schebera 1,05Nationalfilm 0,55Brown Boveri 1,375 Stahlwerk Krone 9,25 Ufafilm 4,25Dt. Wald u. Holz. 0, I Stralauer Glas 7, Diamand 15,5

(Alles in Bil lionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 25. Jnni 1924.
Chroma Najork l,5 Varadiesb, Steiner l,6 Dähne, Max 0,15
Dermatoid Rauch, Walter l25 Eitner, Hans 1,45Falkenſt, Gard. Riquet Co. 3,22 Heine Co. 1,45Gautzſch Kammgarn Schönherr Sächſ, Webſt 48 Karnatzki

Sondermann u. Stier 0,425 Nordd. Gen, Scheine 500 15,
l

Groß Kunftanſt,

BI

Hetzer, Otto Textil, Claviez l, 1000 36,g Lpfelp Warshauſen Kammg, 5, Pboege Elektre. 1,05
haſt Leipzig Preiverkehr. Samſfonia 9484Lpzg.Buchb. Fritzſche Apparatebau Weimar 0,66 Thür. Zuck, Walchleben 4,6
Lindner Bauchw, Pſcherer 022 WaollheßHainichen 1,8

Alles in Billionen Prozent,)

Produktenmarkt.
Berlin, 25. Juni. Für Roggen zeigte ſich heute mehr

Nachfrage, ebenfalls für Hafer nach guten Qualitäten; Wei-
zenmehl ſchwer verkäuflich, Roggenmehl war etwas mehr
gefragt.

Berliner Schlachkviehmarkt vom 25. Juni. Auftrieb:
1691 Rinder, 5553 Bullen, 300 Ochſen, 838 Kühe und
Färſen, 1800 Kälber, 5286 Schafe, 8115 Sehweine, 12
Ziegen. Verlauf des Marktes: Bei Rindern langſam, bei
Kälbern und Schafen ruhig, bei Schweinen glatt. Preiſe
Ochſen: a) b) 3234, c) 2730, d) 22-24; Bullen:
a) 32 34, 6) 28--30, 25--26, Kühe und Färſen: a)
und b) 32 40, c) 25--30, d) 20-23, e) 15--17; Freſ
ſer: 22—26; Kälber: a) b) 55--60, 45--50, d) 35
bis 40, e) 25—30; Schafe: a) b) 25-35, e) 10--20;
Schweine: a) b) 49, e) 48-49, d) 47-48, e) 44—45,
f 4142; Sauen: 41--44; Ziegen: 10-15.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin vom 25. Funi.
Schweine- und Ferkelmarkt am Mittwoch, 25. Juni. Auf
trieb: 45 Schweine, 344 Ferkel. Verlauf des Marktes: Lang-
ſames Geſchäft bei wenig veränderten Preiſen. Es wurden
ezahlt im Großhandel für Läuferſchweine, 7—-8 Mon. alt,J 30 45 z dto. 56 Mon. alt. Stück 20— 30 M.

Pölke, 3-4 Mon. alt Stück 15 18 M.; Ferkel, 9-13
Wochen alt, Stück 10 12 M. dto. 6——8 Wochen alt, Stück
8--10 M. Berliner Metallpreiſe vom 25. Juni.

Elektrolytkupfer 118,50; Weichblei 0, 56--0,58; Rohzink
0,54—0. 552. Bankazinn 4,00--4 10; Reinnickel 2,25—2,35;
Barrenſilber (cirka 900 f.) 88,50 89.

bot allen unſeren Fußballmannſchaften ebenſo not tut wie
aufrichtig zu gönnen iſt. Erhe ſ. ABotheken, Drogerien,

Verhat
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